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Projektieren, planen, zeichnen,  
bauen – bei uns kannst du deine 
Talente entfalten! 

Auf haelg.ch/karriere/lehre-bei-haelg findest du unsere 
 Lehrstellen für 2020 und 2021. Wir freuen uns auf dich! 

Hälg Group
Heizung  • Lüftung  • Klima  • Kälte  • Sanitär

An 22 Standorten in der Schweiz 
haelg.ch

Geschätzte Schülerinnen und Schüler

Das Ende der obligatorischen Schulzeit nähert 
sich. Euch öffnen sich nun unzählige Wege und 
Möglichkeiten. Wir stellen euch in diesem Heft, 
der 15. Auflage des «Primus Oberstufe», einige 
davon vor. Wir starten bei der Lehre, kommen 
dann zu den verschiedenen Mittelschulen und 
präsentieren am Ende einige der zahlreichen An-
gebote, die es in der Schweiz für ein Brücken- 
oder Zwischenjahr in eurer Altersstufe gibt.
 
Wir wünschen euch viel Erfolg für eure Zukunft

Adrian Rüst & Mediad Team
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Wie läuft’s in der Lehre? |

Petar, warum hast du dich 
für diese Lehre entschieden?
Ich wollte schon immer eine technische 
Ausbildung machen. Daraufhin habe 
ich als Automechaniker, Schreiner und 
Polymechaniker geschnuppert. Die 
Schnupperwoche bei Schindler als 
Polymechaniker/Aufzugsmonteur hat 
mich beeindruckt. Dabei habe ich ge-
sehen, dass dieser Beruf sehr interes-
sant und vielfältig ist und man vieles 
fürs Leben lernen kann. Die Schnup-
perwoche hat mir so gefallen, dass ich 
mich für eine Lehrstelle beworben habe.

Musstest du dich lange bewerben?
Ich habe mich bei rund zehn Unter-
nehmen gemeldet und mich zu den 
Lehrstellen informiert. 

Bei drei Firmen konnte ich eine Schnup-
perlehre absolvieren. 

Warst du vorgängig schnuppern?
Ja! Ich habe eine Schnupperwoche ab-
solviert und würde jedem empfehlen, 
vor der Entscheidung zur Lehre, den 
Beruf sowie auch die Firma kennenzu-
lernen. In der Schnupperlehre kann 
man nochmals seine Stärken zeigen 
und die zuständigen Personen von sich 
überzeugen.

Wie lief das Bewerbungsgespräch?
Das Bewerbungsgespräch verlief gut. 
Ich durfte mich nochmals persönlich 
vorstellen, und danach wurden mir ei-
nige Fragen gestellt.

Wie hast du dich auf das 
Bewerbungsgespräch vorbereitet?
Wir haben dies im letzten Schuljahr ge-
übt. Eine Person spielte den Bewerber 
die andere Person den Lehrlingsver-
antwortlichen. In diesen Gesprächen 
wurden viele Fragen über die Firma 

und über den Beruf gestellt. Aber auch 
teilweise schwierige Fragen zur eigenen 
Persönlichkeit. 

Was gefällt dir besonders 
an deiner Lehre?
Ich darf einen sehr spannenden und 
abwechslungsreichen Beruf erlernen, in 
welchem von mir viel Selbstverantwor-
tung gefordert wird. Ausserdem gefällt 
mir, dass wir bei Schindler alle per 
«Du» sind. Die Monteure und die Vor-
gesetzten sind sehr hilfsbereit und un-
terstützen mich, so dass ich viel Neues 
lerne und dadurch meine Arbeit opti-
mieren kann. Alle diese Punkte machen 
die Zusammenarbeit sehr angenehm. 

Weisst du schon, was du nach 
der Lehre machen möchtest?
Ich werde mein Bestes geben, dass ich 
nach der Lehre eine Festanstellung bei 
Schindler erhalte. Dadurch möchte ich 
mein Wissen in diesem spannenden 
Business vertiefen und erweitern.

Petar Popic macht eine Lehre zum 
Polymechaniker/Aufzugsmonteur bei
der Schindler Aufzüge AG. Er ist im 
3. Lehrjahr.
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« Wieso Metallbauer?
Weil ich schon immer mit 

anpacken konnte. »

Alles, was du
wissen musst

Der Metallbau: deine Herausforderung, dein Beruf

« Bist du stark genug? »

Wie läuft's in der

Drei Lernende stehen Red und Antwort.>

Lehre? 



Starte deine Karriere bei der Bank Cler!
Weiterhin die Schulbank drücken oder doch in die Arbeitswelt starten?

Learning  
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Job

Job-Schule- 
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Wie läuft’s in der Lehre? |

Lisa, warum hast du dich 
für diese Lehre entschieden? 
Ich wollte eine Lehre als Kauffrau absolvieren und 
dazu die BMS machen. Da die UBS  eine internatio-
nale Bank ist, die eine sehr gute Grundausbildung 
und viele Weiterbildungsmöglichkeiten anbietet, 
musste ich nicht lange überlegen, als ich die Chance 
bekam, dort meine Lehre zu machen.

Musstest du dich lange bewerben? 
Nein, gar nicht. Da hatte ich Glück. Es hat schnell 
geklappt mit der Lehrstelle.

Warst du vorgängig schnuppern? 
Nein, ich war nicht schnuppern. Ich wusste schon 
recht genau, was ich wollte und was mich im KV-
Bereich erwartet. 

Wie lief das Bewerbungsgespräch? 
Ich hatte zwei Bewerbungsgespräche. Beim ersten 
war ich sehr nervös. Das zweite fiel mir dann viel 
leichter, da ich eher wusste was auf mich zukommt.

Wie hast du dich auf das 
Bewerbungsgspräch vorbereitet? 
Ich habe drei Dinge gemacht: Ich habe mir mögliche 
Fragen überlegt, die von Seiten der Firma kommen 
könnten. Und ich habe mir ein Mäppchen mit Unter
lagen zur UBS zusammengestellt und diese immer 
mal wieder angeschaut. Zudem habe ich mir Fra-
gen zurechtgelegt, die ich stellen wollte. 

Was gefällt dir besonders an deiner Lehre? 
Mir gefällt, dass man viele Abteilungen kennenlernen 
darf, da man jedes Semester die Abteilung und den 
Standort wechselt. Zum Beispiel hatte ich anfangs 
mit Privatkunden zu tun, später mit Kreditfällen, dann 
mit Anlagemöglichkeiten und nun freue ich mich auf 
das letzte Jahr, in welchem ich mich mit den Unter-
nehmenskunden beschäftigen darf.  Meine Lehre ist 
sehr abwechslungsreich, und man baut ein gutes 
Grundwissen auf.

Was möchtest du nach deiner Lehre machen? 
Mein Ziel ist es, ein Studium zu absolvieren. Ich weiss 
aber noch nicht genau was und wo. 

Linus, warum hast du dich für diese Lehre entschieden? 
Die Abwechslung zwischen der Büroarbeit und dem Kontakt 
mit den Installateuren finde ich sehr spannend. Ebenfalls ge-
fällt mir die technische Herausforderung.

Musstest du dich lange bewerben? 
Nein, nachdem ich mich für den Gebäudetechnikplaner Fach-
richtung Lüftung entschieden hatte, war ich diesen Beruf in meh-
reren Firmen schnuppern. Ich hatte das Glück, dass meine Be-
werbung bei meiner favorisierten Firma erfolgreich war.

Du warst also vorgängig schnuppern? 
Ja, mir war es einerseits wichtig, viele verschiedene Berufe und 
Firmen kennenzulernen. Andererseits um heutzutage eine Lehr-
stelle zu bekommen, muss man vorgängig schnuppern gehen. 

Wie lief das Bewerbungsgespräch? 
Ich denke ganz gut, sonst hätte ich die Lehrstelle nicht bekommen. 

Wie hast du dich auf das Bewerbungsgspräch vorbereitet? 
Ich habe mir vorgängig nicht allzu viele Gedanken über das Be-
werbungsgespräch gemacht. Wir hatten einmal in der Schule 
das Thema kurz behandelt. Mir war es wichtig, dass ich natürlich 
rüberkomme und frei spreche, sodass es nicht auswendig gelernt 
tönt. 

Was gefällt dir besonders an deiner Lehre? 
Die Abwechslung gefällt mir sehr gut. Der Beruf des Gebäude-
technikplaners ist in jeder Hinsicht sehr abwechslungsreich. Man 
zeichnet Pläne, bestellt Materialien, geht auf die Baustellen und 
so weiter. Dazu gefällt mir auch das sehr genaue Handwerk, für 
das man ein hohes technisches Verständnis braucht.

Was möchtest du nach deiner Lehre machen? 
Da ich erst im 1. Lehrjahr bin und meine Lehre vier Jahre dauert, 
mache ich mir dazu noch nicht viele Gedanken. Jedoch möchte 
ich mich nach der Lehre gerne weiterbilden. Mit der Berufs
maturität während meiner Lehre werde ich die nötige Grundaus-
bildung haben. 

Lisa Abdulahi macht eine KV-Lehre 
mit Berufsmaturität (M-Profil). Sie ist im 

2. Lehrjahr bei  UBS Switzerland AG.

Linus Benz macht eine Lehre bei der Hälg & Co. AG 
als Gebäudetechnikplaner EFZ mit  der Fachrichtung 

Lüftung. Er ist im 1. Lehrjahr und macht parallel 
zur Lehre die BMS (technische Ausrichtung).

Schindler Berufsbildung
Hoch hinaus als Aufzugsmonteur/in

www.schindler-berufsbildung.ch

Interessierst du dich für Technik und arbeitest du gerne selbstständig? 
Lerne Aufzugsmonteur/in und starte deine Reise in die Welt der Aufzüge.

Alle Informationen zu dieser Lehre findest du auf unserer Webseite. 
Bewirb dich jetzt für eine Lehrstelle bei uns.

Wir freuen uns auf dich.
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Wie sieht ein gutes Bewerbungsschreiben aus?
Milos Pavlovic : Ein Bewerbungsschreiben für eine Lehrstelle ist nicht ganz 
gleich wie jene, welche die Jugendlichen nach der ersten Ausbildung schrei-
ben können. Bei einer Lehrstellenbewerbung kann man nämlich noch nahe-
zu keine Berufserfahrung ausweisen. Darum ist es sehr wichtig, dass die Ju-
gendlichen ihre Stärken hervorheben. Interessant ist es ebenfalls, wenn sie 
spezielle Hobbys erwähnen. Für mich muss das Bewerbungsdossier komplett 
sein. Es gehören ein Bewerbungsschreiben, ein Lebenslauf inklusive Foto 
und die letzten Schulzeugnisse hinein.
Sabina Kazimoska: Bei einem guten Bewerbungsschreiben ist es wichtig, 
dass wir das Interesse herauslesen können. Der Bezug zum Beruf soll erkenn-
bar sein. Zudem sollte ersichtlich sein, warum sich jemand genau für unser 
Unternehmen bewirbt.
Bruno Ehrbar: Ein gutes Bewerbungsschreiben umfasst ein aktuelles Foto, 
alle wichtigen Informationen über den Bewerber oder die Bewerberin und 
seine oder ihre Wünsche und Ziele im Leben.

Wie gross ist der Einfluss des Bewerbungsschreibens?
Pavlovic: Ein Bewerbungsschreiben ist wichtig, jedoch aufgrund der in der 
ersten Frage erwähnten Punkte in vielen Bereichen noch wenig aussagekräf-
tig. Für mich persönlich haben im Dossier der Lebenslauf – mit Infos zu den 
Eltern und Geschwistern sowie eine Liste bereits absolvierter Schnupper
lehren usw. – und die Schulzeugnisse einen grösseren Einfluss. Das Bewer-
bungsdossier dient mir zum Selektieren für eine Schnupperlehre im Betrieb.
Kazimoska: Der Einfluss ist gross, zumal das Bewerbungsschreiben oft als 
erstes gelesen wird. Meist wird aufgrund des Bewerbungsschreibens ent-
schieden, ob der Kandidat oder die Kandidatin interessant ist oder eher 
nicht. Deshalb sollte das Bewerbungsschreiben ein positives Erscheinungs-
bild vermitteln und möglichst fehlerfrei sein. Zudem ist es wichtig, dass die 
Bewerbung vollständig ist. Nebst dem Bewerbungsschreiben enthält eine 
gute Bewerbung auch einen Lebenslauf mit Foto, die Zeugniskopien der Ober-
stufe sowie allfällige Eignungstests und Schnupperlehrbeurteilungen. 
Ehrbar: Es ist der erste Eindruck, bei vielen Bewerbungen kann das entschei-
dend sein. Zusatzpunkte gibt es für das Einfügen von Firmenlogo oder Fotos.

Sollte man im Betrieb geschnuppert haben?
Pavlovic: Eine Schnupperlehre im Betrieb ist zwingend 
notwendig. Der oder die Jugendliche soll die Chance 
bekommen, den Beruf nochmals unter anderen Um-
ständen kennenzulernen und einen Einblick in den 
Betrieb erhalten. Bei uns kommt hinzu, dass wir eine 
einzigartige Fachrichtung – nämlich Aufzugsmonteur 
– des Polymechanikers ausbilden. Zudem möchte auch 
ich mir als Lehrlingsverantwortlicher ein persön-
liches Bild von den Jugendlichen machen. Im Idealfall 
handelt es sich ja anschliessend um eine mindestens 
vierjährige Zusammenarbeit.
Kazimoska: Ja, auf jeden Fall. Eine Schnupperlehre 
ist eine gute Möglichkeit, den Lehrbetrieb kennenzu-
lernen und einen Einblick in die Tätigkeiten des Be-
rufs zu erhalten. Idealerweise kann man sich während 
der Schnupperlehre auch mit Lernenden austauschen 
und Fragen stellen. Erhalten wir von den Betreuungs-
personen positive Rückmeldungen, kann das nach-
her bei der Bewerbung entscheidend sein. Ich emp-
fehle den Schülerinnen und Schülern ausserdem, in 
verschiedenen Berufen schnuppern zu gehen. Dadurch 
lernt man die Vielfalt der Berufe sowie unterschied-
liche Unternehmen kennen.
Ehrbar: Ohne eine Woche Schnupperlehre bekommt 
bei uns niemand eine Lehrstelle.

Worauf achten Sie beim Schnuppern?
Pavlovic: Das Erste, was auffällt und mir sehr wichtig 
ist, ist die Pünktlichkeit und somit die Zuverlässig-
keit. Weiters achte ich auf das Auftreten der Jugend-
lichen. Ich versuche zu erkennen, ob die Schnupper-
lernenden die Motivation mitbringen, etwas zu lernen. 
Im persönlichen Gespräch kann ich mir auch bereits 
einen Eindruck verschaffen, welche Interessen und 
Stärken der oder die Jugendliche besitzt. Natürlich 
sind auch ein technisches Grundwissen sowie räum-
liches Vorstellungsvermögen in diesem Beruf wichtig. 
Kazimoska: Pünktlichkeit, Motivation sowie Bereit-
schaft, etwas Neues zu lernen, sind wichtige Stichworte. 
Wir achten auch darauf, ob jemand Fragen stellt, sich 
Notizen macht und die Zusammenhänge versteht.
Ehrbar: Auftreten, Anstand, Ordnungssinn, Talent, 
Wille, körperliche Verfassung, Familiengeschichte, Ver-
einsleben, Freizeit, Teamfähigkeit … Für Verkäufer 
und Verkäuferinnen ist ein gewisser Charme auch 
von Vorteil. Bezüglich Kleidung und Auftreten ist es 
mir wichtig, um es salopp zu sagen, dass man die 
Unterhosen nicht sieht!

Welche Rolle spielt der erste Eindruck 
beim Bewerbungsgespräch?
Pavlovic : Der erste Eindruck findet bereits vor dem 
Bewerbungsgespräch in der Schnupperlehre statt. Beim 

Red 
Antwort
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Wir haben uns bei einigen Ausbildungsverantwortlichen 
umgehört und ihnen Fragen rund um Lehrstellensuche gestellt.

Milos Pavlovic 
ist der Lehrlingsverantwort-

liche für die Polymechaniker/
Aufzugsmonteure bei Schindler 

Aufzüge AG in Basel, einer 
der globalen Marktleader im 
Bereich Aufzüge und Fahr
treppen mit weltweit rund 

60 000 Angestellten. 

Sabina Kazimoska  
ist bei der Hälg Group als Berufs-
bildungsverantwortliche aktuell 
für 94 Lernende zuständig. Die 
Hälg Group ist mit 22 Nieder-

lassungen eines der führenden 
Schweizer Unternehmen für 

umfassende Gebäudetechnik-
Dienstleistungen. 

Bruno Ehrbar
ist Inhaber und Geschäfts

führer der Metzgerei Ehrbar in 
Mörschwil SG. Der Betrieb hat 
12 Angestellte und bildet jedes 
Jahr eine Lernende oder einen 

Lernenden aus. 

Im Gespräch>

Für deine Be-WERBUNG steht dir zwar keine grosse Werbefläche 
zur Verfügung. Trotzdem sind deine Unterlagen auch eine Art 

«Werbeblock für dich selbst», um aufzuzeigen, welche Vorteile das 
Unternehmen hat, wenn es sich für genau DICH entscheidet! Nutze 

diese Möglichkeit seriös und vermeide – im Gegensatz zur «richtigen» 
Werbung – Übertreibungen. 

Im Beitrag ab Seite 12 findest du viele weitere nützliche Tipps und 
Infos rund ums Thema «Bewerbung».

Red & Antwort | 7| Red & Antwort6



Bewerbungsgespräch selbst kann dann ein vertieftes 
Kennenlernen stattfinden, wenn der Jugendliche bei 
der Schnupperlehre überzeugt hat. Da bei uns das 
Bewerbungsgespräch mit dem zuständigen HR-Busi-
ness-Partner stattfindet, muss sich der Jugendliche in 
einer neuen Situation zurechtfinden. Im Bewerbungs-
gespräch wird auf Körperhaltung, Blickkontakt, Mimik 
und Gestik geachtet. 

Kazimoska: Auch beim Bewerbungsgespräch ist der 
erste Eindruck oft entscheidend. Die Kandidatinnen 
und Kandidaten sollen nicht zu verkrampft, zu leise 
und zu verschlossen im Bewerbungsgespräch wirken. 
Ziel eines Bewerbungsgesprächs ist es, die Kandida-
tinnen und Kandidaten besser kennenzulernen, und 
sie selbst sollen herausfinden können, ob eine Lehre 
bei uns das Richtige für sie ist.  
Ehrbar: Einen ersten Eindruck kann man in der 
Schnupperwoche verbessern, aber auch verschlech-
tern. Gepflegt auftretende und aussehende Jugendliche 
haben bei uns aber sicher Vorteile.

Wie sollte das Auftreten beim
Bewerbungsgespräch sein? 
Pavlovic: Etwas Aufregung darf in einem Bewerbungs-
gespräch natürlich nicht fehlen. Es geht um einen 
Ausbildungsplatz und da ist es nur natürlich, dass 
man auch ein wenig nervös ist. Ich denke jedoch, dass 
man sich auf ein Gespräch gut vorbereiten kann, so 
dass man trotz der Aufregung ein sicheres Auftreten 

zeigen kann. Etwas zum Schreiben sollte ebenfalls 
dabei sein, um sich allfällige Notizen  zu machen und 
Fragen aufzuschreiben.
Kazimoska: Die Bewerberinnen und Bewerber sollen 
natürlich auftreten und sich nicht verstellen. Wir 
möchten einfach erfahren, wer sie sind. Aber auch 
klassische Eigenschaften wie Pünktlichkeit und Höf-
lichkeit sind wichtig. Augenkontakt halten, gut zuhö-
ren sowie Fragen stellen, und schon ist man ein 
Stückchen näher an einer Zusage.
Ehrbar: So natürlich und locker wie möglich. Jeder 
Mensch hat eigene Fähigkeiten.

Wie kleidet man sich fürs Bewerbungsgespräch? 
Pavlovic: Am besten ist es, ein Outfit zu wählen, in 
dem man sich wohlfühlt und gleichzeitig seriös wirkt. 
Ich würde T-Shirts mit auffälligem Aufdruck vermei-
den. Es sollten eher neutral gehaltene Kleidungsstücke 
sein. Ein Hemd oder gar ein Anzug wären etwas über-
trieben. Schliesslich hat man sich für einen tech-
nischen Beruf beworben.
Kazimoska: Bei der Kleiderwahl ist es wichtig, sich 
zu überlegen, wo man eigentlich hingeht. Ist es ein 
grosses Bürogebäude oder ein eher familiärer Hand-
werkerbetrieb? Grundsätzlich kann man sagen, dass 
beim Bewerbungsgespräch die Kleidung nicht zu auf-
fällig sein sollte. Gepflegte und saubere Kleidung sind 
wichtig. 
Ehrbar: Saubere Hosen, Gurt, Hemd oder T-Shirt, 
es dürfen auch Turnschuhe sein. 
Mädchen dürfen selbstverständ-
lich auch einen Rock tragen.

Wie bereitet man sich am 
besten auf ein Bewerbungs-
gespräch vor? 
Pavlovic: Hierzu ist es gut, das 
Internet zu nutzen. Man findet dort 
Fragestellungen, welche typisch 
für ein Bewerbungsgespräch sind. 
Auf diese Fragen kann sich jeder 
vorbereiten, so dass man sich wäh-
rend dem Gespräch sicher fühlt 
und Gesprächslücken vermieden 
werden können, weil zuerst eine 
Antwort überlegt werden muss. 
Ich finde es auch immer gut, wenn 
die Bewerbenden Fragen vorbe-
reiten, welche sie gerne beantwor-
tet haben wollen.

Überleg dir schon vor dem Vorstellungsgespräch 
Antworten auf mögliche Fragen. Was ist beispiels-
weise deine Motivation für den Beruf? Hier solltest 
du dann natürlich nicht lange überlegen müssen. 
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Stöpsel raus und 
Handy ausschalten! 
Käppli und Sonnen-
brille sind ein No-Go 
beim Vorstellungs
gespräch.
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Medizinische und
kaufmännische Richtungen

   Anschlussangebot

T +41 41 418 10 20
freisschulen.ch/bv

«Durch die Ausbildung während des   
10. Schuljahrs habe ich mir einen Vorteil 
erarbeitet, der jetzt in der Berufsschule  
zum Tragen kommt.» Leonardo, Absolvent.

BERUFSVORBEREITUNG/
1 JAHR, 4 MODELLE
10. SCHULJAHR

FREIS_Inserat_Info_BV_10SJ_Maerz_74x105mm.indd   1 03.04.19   08:31

KV-Lehre
Unsere KV-Lehre ist der ideale Start für 
eine aussichtsreiche Laufbahn im inter-
nationalen Bankgeschäft. Du erhältst eine 
fundierte Ausbildung, Praxiserfahrung und 
zusätzliche Unterstützung für den erfolg-
reichen Lehrabschluss.

 ȷ Einsätze in verschiedenen Bereichen
 ȷ Erfahrene Praxisausbilder an deiner Seite
 ȷ Drei verschiedene Lernorte

Erfahre mehr über die Lehre bei der  
Credit Suisse: credit-suisse.com/lehre

Die Credit Suisse engagiert sich für ein professionelles und integrierendes Arbeitsumfeld, in dem alle Mitarbeitenden mit Respekt und Würde behandelt werden. Zudem 
fördert die Credit Suisse Chancengleichheit. Copyright © 2020 CREDIT SUISSE GROUP AG und/oder mit ihr verbundene Unternehmen. Alle Rechte vorbehalten.

Schliesse Dich dem Team An

Die Lehre als Fleischfachmann oder -frau
mach den ersten schritt mit einer schnupperlehre

www.swissmeatpeople.ch
Red & Antwort | 9



Kazimoska: Am besten informiert man sich auf der 
Homepage des Unternehmens, macht sich Notizen 
und Gedanken zu möglichen Fragen. Zum Beispiel: 
Was motiviert dich für eine Lehre bei uns? Was sind 
Fähigkeiten, die du mitbringst? Es geht darum, das 
ehrliche Interesse an der Lehrstelle zu zeigen.
Ehrbar: Sich Gedanken machen, weshalb man genau 
diesen Beruf erlernen möchte. Sich überlegen, wie 
man Arbeitsweg, Berufsschule, Familie und Freizeit 
vereinbaren kann.

Wie läuft ein Bewerbungsgespräch bei Ihnen ab? 
Pavlovic: Als Erstes stellen sich der HR-Business-
Partner und ich mich vor. Der nächste Schritt beinhal-
tet, dass dem Jugendlichen der Ablauf des Gespräches 
aufgezeigt wird. Zudem werden das Unternehmen so-
wie die Schindler Berufsbildung vorgestellt. Da-
nach wird der Dialog mit dem oder der Jugendlichen 
begonnen. Dieser baut auf Standardfragen unter Be-
rücksichtigung des Bewerbungsdossiers und der 
Schnupperlehre auf. Als Letztes beantworten wir auf-
gekommene Fragen und klären über das weitere 
Vorgehen auf.
Kazimoska: Die meisten Bewerbungsgespräche ver-
laufen nach einem ähnlichen Muster und dauern bei 
uns für eine Lehrstelle rund 30 bis 45 Minuten. Wir 
informieren über den Ablauf, stellen uns selbst vor 
und geben den Kandidatinnen und Kandidaten die 
Möglichkeit, etwas über sich selbst, die Familie und 
die Hobbys zu berichten. Danach werden Fragen zur 
Schnupperlehre, zur Berufswahl und zu den schu-
lischen Leistungen gestellt. Zum Schluss können die 
Kandidatinnen und Kandidaten Fragen stellen, und 
das weitere Vorgehen wird besprochen. 
Ehrbar: Es gibt zuerst eine nette Begrüssung. An-
schliessend interessiert mich immer, mit welchem 
Verkehrsmittel er oder sie angereist ist. Danach stelle 
ich den Betrieb vor und frage, weshalb die Bewer-
bung bei uns erfolgte. Des Weiteren möchte ich etwas 
über die Familiengeschichte, die geistige und körper-
liche Verfassung und die Ziele im Leben wissen. Mit 
einem kleinen Geschenk – meist ein Steak – verab-
schieden wir uns.

Wie wichig sind Ihnen Eignungstests?
Pavlovic: Eignungstests sind etwas Gutes. Sie sind 
für uns aber nicht zwingend notwendig. Bei uns in 
der Schnupperlehre besuchen die Jugendlichen für 
einen Tag die Ausbildungswerkstatt «aprentas», mit 
welcher wir sehr eng zusammenarbeiten. Dabei wird 

der oder die Lernende ebenfalls einem spezifischen 
Eignungstest unterzogen. Dieser beinhaltet theore-
tische und praktische Aspekte. Ausserdem erhalten 
wir von den Ausbilderinnen und Ausbildern dieser 
Einrichtung einen zusätzlichen Bericht über die er-
brachte Leistung.
Kazimoska: Eignungstests werden von vielen Lehr-
betrieben verlangt. Sie sind aber nicht in jedem Fall 
obligatorisch. Bei uns beispielsweise wird nicht für 
jeden Beruf ein Eignungstest benötigt. Wir informie-
ren die Schülerinnen und Schüler bei der Schnupper-
lehre, ob ein Test verlangt wird und um welchen es 
sich dabei handelt.
Ehrbar: Sehr wichtig, damit wir einschätzen können, 
was uns erwarten wird. Neben Multicheck und Stell-
werk haben wir einen eigenen Check, mit dem wir 
die Rechtschreibung, die mathematischen Fähigkei-
ten, die Kreativität und das logische Denken testen.

Haben Sie einen Tipp für die Lehrstellensuche? 
Pavlovic: Das Wichtigste ist, sich dort zu bewerben, 
wo man sich auch tatsächlich sieht. In diesem Alter 
ist das schwierig, jedoch denke ich, dass jeder und 
jede Jugendliche verschiedene Interessen hat, welche 
gut zu einem bestimmten Beruf passen könnten. Diese 
gilt es herauszufinden. Damit sollte man früh genug 
beginnen. Sobald der Traumberuf gefunden ist, sollte 
man diesen bei unterschiedlichen Betrieben an-
schauen, da jedes Unternehmen andere Ausbildungs-
konzepte hat. 
Kazimoska: Dranbleiben und nicht aufgeben, auch 
wenn es mal eine Absage gibt. Sollte es bei einem 
Lehrbetrieb nicht mit einer Zusage klappen, so eröff-
nen sich woanders neue Chancen! 
Ehrbar: Wir begrüssen es, wenn die Lernenden in 
die Metzgerei kommen, um die Bewerbung persön-
lich abzugeben, die Eltern dürfen gern dabei sein. 
Stellt eure Fähigkeiten im Alltag 
zur Verfügung, zuhause, im Ver-
ein, bei Nach-
barn.

Viel Erfolg beim 
Bewerben!
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GÄRTNER/IN
STARTE DURCH IN DEINE ZUKUNFT!

WWW.GAERTNER-WERDEN.CHGÄRTNER/IN
WAGE DEN SPRUNG IN EINE COOLE ZUKUNFT!

WWW.GAERTNER-WERDEN.CH

KEIN TAG WIE  
DER ANDERE? 

TOLL!
Lea 

Eine von rund 300 Lernenden
bei der CKW-Gruppe

www.ckw.ch/lernende

14 LEHRBERUFE – UND EINER DAVON IST  
GENAU DAS RICHTIGE FÜR DICH!
Jetzt Termin für eine Schnupperlehre vereinbaren.

Red & Antwort | 11



Noch bevor ihr euch für eine Stelle bewerbt, solltet 
ihr eine Schnupperlehre absolvieren. Dies muss nicht 
unbedingt in jenem Betrieb geschehen, in dem ihr 
euch bewerben wollt – ausser es wird ausdrücklich 
so gefordert. Wichtig ist vor allem, dass ihr eine Ah-
nung habt, was der entsprechende Beruf überhaupt 
beinhaltet.
Sobald ihr wisst, wo ihr euch für eine gewünschte 
Lehre bewerben könnt, folgt der grösste Schritt: Das 
Verfassen der Bewerbung. Dies ist aber gleichzeitig 
auch der wichtigste Schritt. Denn hier entscheidet 
sich, wer zu einem Vorstellungsgespräch eingeladen 
wird und wer nicht.

Das wichtigste Element eurer Bewerbung stellt das Begleit
schreiben dar. Es kann darüber entscheiden, ob ihr zu 
einem Vorstellungsgespräch eingeladen werdet oder nicht. 
Daher sollte es fehlerfrei und sauber abgefasst verschickt 
werden. Ihr könnt das Schreiben mit dem Computer ver-
fassen. Eine handgeschriebene Variante solltet ihr nur 
einreichen, wenn dies verlangt wird.
Das Begleitschreiben, das auf eine A4-Seite passen sollte, 
adressiert ihr an den Lehrlingsverantwortlichen persön-
lich. Sprecht diesen im Folgenden auch direkt an. Formu-
liert als Titel einen aussagekräftigen Betreff. Benutzt keine 
Standardbriefe, sondern schreibt für jede Bewerbung ein 
neues, auf das Unternehmen zugeschnittenes Begleit-
schreiben. Achtet auf den visuellen Aspekt (gut lesbare 
Schriftart sowie Schriftgrösse).
Das Begleitschreiben sollte drei wichtige Kriterien umfas-
sen: Es muss knapp genug gehalten sein, um auf eine A4-
Seite zu passen – und zwar so, dass ihr nicht quetschen 
und basteln müsst. Dann sollte alles Relevante zu euch 
und euren Fähigkeiten drin stehen. Und zu guter Letzt 
sollte es beim Lesenden einen positiven Eindruck erwe-
cken. 

Der Aufbau eines Begleitschreibens:
Korrekte Absender- und Empfängeradressen und das 
Datum gehören zum Schreiben. Erwähnt im Titel, wofür 
ihr euch bewerbt und wo ihr die Stelle gefunden habt.
Mit der Anrede solltet ihr jemanden direkt ansprechen. 
Anonyme Floskeln wie «Sehr geehrte Damen und Herren» 
sind nicht sehr hilfreich, wenn es gilt, einen bleibenden 
Eindruck zu hinterlassen. Wenn ihr den Personal- oder 
Lehrlingsverantwortlichen nicht kennt, recherchiert im 
Internet oder ruft das Unternehmen an, um zu fragen, 
wer für die Lehrstellen zuständig ist. Das macht sofort 
einen viel besseren Eindruck. Zudem ist das ein guter Ein-
stieg für die Bewerbung selbst, weil man sich dann aufs 
Telefonat berufen kann.
In der Einleitung schreibt ihr, woher ihr von der Lehrstelle 
wisst und warum ihr euch gerade für diese bewerbt. Wenn 
ihr eine Schnupperlehre in diesem Betrieb absolviert 
habt oder bereits mit dem Lehrlingsverantwortlichen oder 

einer anderen Person telefoniert habt, dann bezieht euch 
darauf. 
Im Hauptteil folgt dann eine Beschreibung eurer Person. 
Der Leser sollte erfahren, wer ihr seid, welche Fächer ihr 
in der Schule bevorzugt, wo eure Stärken liegen und was 
ihr in eurer Freizeit macht. Schreibt, warum genau ihr für 
diese Stelle geeignet seid. Vermeiden solltet ihr pessimi-
stische, negative oder ungenaue Aussagen. 
Im Schlussteil gebt ihr zu verstehen, dass ihr euch über 
eine Einladung zu einem Vorstellungsgespräch sehr freuen 
würdet. Selbstverständlich gehört eure persönliche Unter-
schrift auf den Begleitbrief. 

Den tabellarischen Lebenslauf verfasst ihr mit dem PC. 
Dabei solltet ihr nicht zu sehr ins Detail gehen und ehrlich 
bleiben. Hobbys sind dann wichtig, wenn sie von Relevanz 
für die Lehrstelle sein könnten (Organisationstalent, Team-
geist usw.). Überlegt euch, welche Hobbys erwähnens-
wert sind – «Instagrammen» sollte man beispielsweise 
besser weglassen.
Wenn ihr bereits irgendwo gearbeitet oder eine Schnupper-
lehre absolviert habt, dann notiert dies im Lebenslauf. 
Erwähnt alles Relevante zu euren Sprachkenntnissen. Dazu 
kann ein längerer Ferienaufenthalt im Ausland gehören. 
Vielleicht seid ihr ja mal mit euren Eltern vier Wochen 
durch Australien getourt oder habt während drei Wochen 
einen Onkel besucht, der in Kanada lebt. Zu einem Lebens-
lauf gehören immer mindestens zwei Referenzadressen 
mit Beruf und Kontaktdaten der jeweiligen Person. 

Zuletzt legt ihr eurer Bewerbung Kopien der Schulnoten 
der Oberstufe bei. Die Kopien sollten einen sauberen Ein-
druck machen und vollständig sein. Auch Schnupperlehr-
berichte und Eignungstestergebnisse gehören zur Bewer-
bung. Vielleicht habt ihr noch weitere Bescheinigungen 
wie Sprachdiplome oder Sportleiterausweise. Diese könnt 
ihr auch beilegen.

Nachdem ihr euch entschieden habt, in 
welchem Bereich ihr gerne eine Berufs
ausbildung absolvieren würdet, gilt es 
sich bei den Unternehmen zu bewerben, 
die eine entsprechende Lehre anbieten. 

Wichtige Inputs zum Verfassen 
einer Bewerbung, aber auch  
zum Bewerbungsgespräch 
erhaltet ihr zudem aus den 
Interviews ab Seite 6.

Mit der Bewerbung entscheidet sich, wer zu einem 
Vorstellungsgespräch eingeladen wird und wer nicht.

Die Bewerbung |

Das Begleitschreiben Der tabellarische Lebenslauf

Beilagen

13

DieBewerbung
Was gehört in eine Bewerbung?>

Jede schriftliche Bewerbung besteht aus  3 Teilen: 

1) Begleitschreiben (siehe Seite 15)
2) Tabellarischer Lebenslauf (siehe Seite 16)
3) Zeugniskopien, Empfehlungen

Hinzu kommt zudem ein Deckblatt, das mit dem Namen 
des Bewerbers, dem Namen des Unternehmens und der 
ausgeschriebenen Lehrstelle versehen sein sollte. Das 
Deckblatt dient den Unterlagen als Verzierung.

| Die Bewerbung12



Daniela Muster
Weiherweg 13
8013 Zürich
	

Buchhaltung Meier GmbH
Industriestrasse 23
8011 Zürich

Zürich, 5. Juni 2020

Bewerbung für eine KV-Lehre (Ihr Inserat im «20 Minuten» vom 4. Juni 2020)

Sehr geehrte Frau Müller

Mit diesem Schreiben möchte ich mich für die von Ihnen angebotene offene Lehrstelle im kauf-
männischen Bereich bewerben. Die Beschreibung der Aufgaben entspricht genau meinen Vor-
stellungen, und ich fühle mich schon seit Längerem zum KV-Beruf hingezogen. Da mir bekannt 
ist, dass Ihre Firma als Ausbildungsbetrieb einen ausgezeichneten Ruf besitzt, interessiert mich 
die Möglichkeit, für Sie tätig zu werden zusätzlich.

Während den Schulferien letzten Herbst hatte ich bereits die Gelegenheit, in einem Unter
nehmen eine Schnupperlehre im kaufmännischen Bereich zu absolvieren, was mir sehr gefiel.

In der Sekundarschule, die ich im nächsten Sommer abschliessen werde, gehören zu meinen 
Lieblingsfächern sowohl Mathematik als auch Deutsch und Englisch. Meine Stärken sind das 
konzentrierte und gründliche Arbeiten sowie meine Zuverlässigkeit und Lernbereitschaft. In 
meiner Freizeit gehe ich gerne ausreiten und kümmere mich um das Pferd einer Bekannten. 
Ausserdem singe ich in einem Musikchor.

Ich freue mich auf eine Einladung zu einem persönlichen Gespräch.

Freundliche Grüsse

Daniela Muster

Beilagen:
- Lebenslauf
- Zeugniskopien
-  Schnupperlehrberichte

	
•	Schreibt im Indikativ, nicht im Konjunktiv («ich will, ich kann» 

NICHT «ich könnte, ich würde»).
•	Sprecht eine Person direkt an – verwendet keine Floskeln.
•	Seid optimistisch in eurem Schreiben («Ich freue mich auf die 

Einladung zum Gespräch»).
•	Schickt eure Unterlagen ordentlich verpackt in einer schönen 

Mappe. Es macht keinen guten Eindruck, alles lose in ein 
Sichtmäppchen oder gar nur in den Briefumschlag zu stopfen.

•	Nur Bewerbungsschreiben und Lebenslauf sollten im Original 
geschickt werden, Zeugnisse und weitere Urkunden immer 
als Kopie beilegen. Dabei sollte unbedingt auf die Qualität 
geachtet werden: Ein schwarzer Rand an der Unterseite der 
Kopien oder Eselsohren an den Blättern müsst ihr vermeiden.

Beispiel Begleitbrief>

Tipps>

Die Bewerbung | Muster-Begleitbrief | 15

Dein Einstieg in die Hightech-Welt

Wir ermöglichen dir einen super Einstieg in die 
faszinierende Welt von Technik, Digitalisierung 
und neuen Technologien. Als Talentschmiede 
der schweizerischen Maschinen-, Elektro- und 
Metallindustrie unterstützen wir dich mit einer Top-
Lehrstelle bei ausgewählten Top-Unternehmen. 

Damit du vorne dabei bist. Von Anfang an.

Bewirb dich jetzt!
www.libs.ch



Das Motivationsschreiben wird oft mit dem Bewerbungsschreiben verwechselt, es 
wird aber zusätzlich zum Bewerbungsschreiben und zum Lebenslauf dem Bewer-

bungsdossier beigelegt. Das Motivationsschreiben ermöglicht euch, euer Interesse am 
Beruf ausführlicher als im Bewerbungsschreiben zu schildern und eure Stärken oder be-

sonderen Fähigkeiten hervorzuheben. Damit könnt ihr den Lehrbetrieb zusätzlich von euch als Person 
überzeugen. Das Motivationsschreiben wird auch «Dritte Seite» genannt (nach Bewerbungsschreiben 
und Lebenslauf) und wird nicht nur für die Lehrstellenbewerbung, sondern auch im späteren Berufsle-
ben eingesetzt, um bestimmte Sachverhalte, zum Beispiel die Eignung für den Beruf, zu erklären. Das 
Motivationsschreiben sollte keine Floskeln enthalten, sondern authentisch sein und die persönlichen 
Gründe, warum ihr gerade diesen Beruf erlernen wollt, schildern. 

Weitere Infos zum Motivationsschreiben gibt es auf www.yousty.ch, auf www.gateway.one 
und auf Wikipedia unter «Dritte Seite».

Gewisse Betriebe führen für Lehrstellen Eignungstests wie beispielsweise den Multi-
check oder den Basic-Check durch. Der Multicheck ist eine Prüfung des Schulwissens 

und zeigt die Eignung eines Bewerbers für einen bestimmten Beruf auf. Der Basic-Check 
ist eine berufsneutrale Eignungsabklärung für Schüler ab der 8. Klasse. Es werden dabei 

sprachliche, numerische und räumliche Denkaufgaben gestellt, aber auch Fremdsprachen geprüft oder 
Praxisaufgaben gestellt. Ein Eignungstest ist in der Regel aber nicht alleine ausschlaggebend, sondern 
zeigt zusammen mit den Zeugnisnoten, ob der Bewerber die nötigen Fähigkeiten mitbringt. Das Gewicht, 
das Personal- und Lehrstellenverantwortliche diesen Tests beimessen, ist von Betrieb zu Betrieb unter-
schiedlich. 

Weitere Infos zu den Eignungstests gibt es auf www.multicheck.org, auf www.gateway.one, 
auf www.die-lehrstelle.ch/tag/multicheck oder     auf www.yousty.ch.

Die Online-Bewerbung wird immer gefragter, auch bei Lehrstellenbewerbungen. Sie 
ist schneller, einfacher und kostengünstiger. Wenn ein Lehrbetrieb nicht auf eine 

schriftliche Bewerbung besteht, sollte man sich also online bewerben. Online bewerben 
kann man sich per E-Mail oder über ein Lehrstellenportal. Manche Firmen stellen auf ihrer 

Website auch ein eigenes Bewerbungsformular zur Verfügung. Auch bei dieser Form der Bewerbung 
gehören ein auf den Betrieb bezogenes Bewerbungsschreiben, ein Lebenslauf, Zeugnisse und ein digita-
les Foto dazu. Auch ist es genauso wichtig, dass die Bewerbung fehlerfrei versandt wird. Die Bewer-
bungsunterlagen müssen eingescannt und als PDF-Dokument verschickt werden. Wichtig ist zu kontrol-
lieren, dass man die richtigen und alle notwendigen Anhänge verschickt. 

Weitere Informationen und Tipps gibt es unter www.yousty.ch, auf www.gateway.one und www.bewerbung.net.

| Die Bewerbung | Muster-Lebenslauf 1716

LEBENSLAUF

Personalien

Name, Vorname		  Muster Daniela
Adresse		  Weiherweg 13
Wohnort		  8013 Zürich

Telefon privat		  044 823 44 53
E-Mail		  daniela.muster@gmx.ch

Eltern		  Josef Muster, Pilot (Swiss)
		  Gabriela Muster, Primarlehrerin
Geschwister		  Anna (13), Leon (11)

Geburtsdatum		  5. April 2005
Heimatort		  Münsingen BE

Schulen

2018 bis heute		  Sekundarschule Wiedikon
2012 bis 2018		  Primarschule Wiedikon

Sprachen

Deutsch		  Muttersprache
Französisch		  Kenntnisse in Wort und Schrift
Englisch		  Schulkenntnisse

Sprachaufenthalte

Juli 2019		  Dreiwöchiges Au-Pair-Praktikum in Nyon
September 2018		  Welschlandlager mit der Schule in La-Chaux-de-Fonds

Schnupperlehren

1 Woche im Oktober 2019		  KV bei der Zürcher Kantonalbank
3 Tage im Februar 2020		  Floristin bei Blumen Zwicki in Wollishofen 

PC-Kenntnisse

Zehnfingersystem
Windows und Mac OS
Word, Excel und Powerpoint

Interessen

Reiten (Nachwuchs Reitclub Birmensdorf)
Skifahren
Musikchor (Gregorius-Chor Wiedikon)

Referenzen

Robert Küng (Sekundarschullehrer)		  Telefon 044 734 42 54
Michael Schmid  (Chorleiter)		  Telefon 044 785 36 57

Nicht vergessen:
Bitte lächeln ;-)

Dein Foto

Die Bewerbung | Motivationsschreiben, Eignungstests und Online-Bewerbung |

Beispiel Lebenslauf>

	
•	Lasst ein professionelles 

Portraitfoto schiessen.
•	Bewerbt euch gezielt: Eigene 

Fähigkeiten und Talente 
sollten mit den Lehranforde-
rungen übereinstimmen.

•	Nicht nur Noten sind wichtig! 
Auch eure Freizeitaktivitäten, 
besonderen Interessen oder 
Engagements in Vereinen 
sagen viel über eure sozialen 
Kompetenzen aus.

Tipps>

Eignungstests>

Online-Bewerbung>

Motivationsschreiben>



«You never get a second chance 
to make a first impression!» 
Das heisst übersetzt so viel wie 
«Für den ersten Eindruck gibt es keine 
zweite Chance.» und ist wohl nirgends 
so treffend wie bei Bewerbungen. 
Was sollte man bei der Suche nach 
einer Lehrstelle auf KEINEN Fall tun? 

Die Bewerbung | Expertenbeitrag |

So ein Foto gehört nicht in die Bewerbungsunterlagen.
Und in so einer Aufmachung kommt man nicht zum 

Vorstellungsgespräch oder zum Schnuppern.

19

No-Gos Bewerbungsdossier No-Gos Vorstellungsgespräch

No-Gos Schnuppertag 

• 	Gescannte und verpixelte Bilder oder Selfies, die 
direkt nach dem Ausgang gemacht wurden.

• 	08/15-Briefe, die immer wieder kopiert werden. 
Am schlimmsten wird’s, wenn in der Anrede 
noch der Name vom vorherigen Ansprechpartner 
steht. 

• 	Briefe, die nach Zigaretten stinken.
• 	Briefe mit Schreibfehlern
• 	Briefe, in denen kein Bezug zur Organisation/
	 Firma gemacht wird.
• 	Bewerbungen, in denen mit WordArt und mög-

lichst vielen Schrifttypen experimentiert wurde.
• 	Nicht aktuelle oder gar gefakte Zeugnisse 
• 	Lücken im Lebenslauf (sorgen für Skepsis)
• 	Peinliche Social-Media-Accounts der Bewerber 

(manch ein Lehrmeister tummelt sich vorher auf 
Instagram etc.)ssier

• 	Verspätetes Erscheinen
• 	Tragen von Kopfbedeckungen (Cap, Mütze) 
	 beim Gespräch
• 	«Showen» (nicht echt sein und dem Gegenüber 

etwas vormachen)

• 	Unordentliches Auftreten (Kleidung, Hygiene)
• 	Firma verwechseln (Ja! Das gibt es, daher schaut 

die Adresse genau nach.)
• 	Dauernd nach Pausen fragen
• 	Zu spät zur Arbeit erscheinen

Geht 
nicht
gibt's doch!

T +41 44 283 45 45 | jugend@kfmv.ch | Live-Chat auf kfmv.ch/lehre

Interessierst du dich für eine  
Lehre im Büro oder im Verkauf ?
Wir sind dein Partner für die Berufswahl.  
Unsere kostenlosen Merkblätter helfen dir mit Tipps zur  
Bewerbung und dem Vorstellungsgespräch weiter.

Wie werde ich …

… Kaufmann/-frau?
… Büroassistent/in?
… Detailhandelsfachmann/-frau?
… Detailhandelsassistent/in?

Merkblätter 

jetzt kostenslos 

downloaden auf 

kfmv.ch/lehre

Beruf Florist/-in 
Kreativ, naturnah und vielseitig

Neugierig geworden? Lies hier weiter
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spricht mit dir über deine Erfahrungen, deine Fort-
schritte werden beurteilt und die gesetzten Ziele ge-
meinsam überprüft. 

Wie viel Lohn kann ich erwarten? 
Im Lehrvertrag ist geregelt, wie viel Lohn du erhältst. 
Der Kaufmännische Verband gibt jedes Jahr Lohn-
empfehlungen für den KV-Bereich und den Detailhan-
del heraus. Sie betragen aktuell 770 für das erste, 
980 für das zweite und 1480 Franken für das dritte 
Lehrjahr. Für andere Berufe fragst du bei den ent-
sprechenden Berufsverbänden nach. Je nach Lehrbe-
ruf, Lehrdauer, Region, Branche und Betrieb gibt es in 
der Schweiz recht grosse Unterschiede. 

Wie viele Stunden muss ich arbeiten? 
Im Lehrvertrag wird deine Wochenarbeitszeit festge-
halten. Das Gesetz gibt Richtlinien vor: Für kaufmän-
nische Berufe und solche im Detailhandel in Grossbe-
trieben beträgt die Höchstarbeitszeit 45 Stunden. Für 
Klein- und Familienbetriebe im Detailhandel beträgt 
sie 50 Stunden. 
Pro Tag dürfen Jugendliche unter 18 Jahren höch-
stens neun Stunden arbeiten – inklusive Schulbe-
such. Der Unterricht an der Berufsfachschule gilt als 
Arbeitszeit. Ein Schultag mit acht Lektionen ent-
spricht einem ganzen, ein solcher mit vier Lektionen 
einem halben Arbeitstag.
Gilt im Betrieb eine Fünf-Tage-Woche, so gilt sie auch 
für dich als Lernende/r. Wird an mehr als fünf Tagen 
pro Woche gearbeitet, wie das im Detailhandel üblich 
ist, hast du zusätzlich zum freien Sonntag Anspruch 
auf einen weiteren freien Halbtag. 

Muss ich Überstunden leisten? 
In jedem Betrieb gibt es Zeiten, in denen es mehr Ar-
beit gibt als normal, weshalb Überstunden geleistet 
werden. Für Lernende unter 18 Jahren müssen sie 
vom Gesetz her ein Ausnahmefall bleiben. Aber man 
darf von dir verlangen, mehr zu arbeiten, wenn das 
für den Betrieb absolut notwendig und für dich 
zumutbar ist. Auch dann darf ein Arbeitstag für dich 

als Minderjährige/r nicht länger als neun Stunden 
dauern. Überstunden muss der Lehrbetrieb ausglei-
chen – in der Regel mit gleich viel Freizeit. 

Wie viele Ferien habe ich?
Bis zum 20. Geburtstag hast du gesetzlich Anspruch 
auf mindestens fünf, nachher sind es noch minde-
stens vier Ferienwochen. Der Kaufmännische Ver-
band empfiehlt sechs Wochen in allen drei Lehrjah-
ren. Einmal pro Jahr hast du Anrecht auf mindestens 
zwei zusammenhängende Ferienwochen. Die Ferien 
werden im Normalfall mit der Ferienzeit der Berufs-
fachschule abgestimmt. Besprich deine Ferienwünsche 
möglichst frühzeitig mit dem/der Berufsbildner/in. 
Denn du darfst zwar Terminwünsche anbringen, letzt-
lich bestimmt aber der Lehrbetrieb, wann du Ferien 
nehmen kannst. 
Zusätzlich hast du bis zum 30. Altersjahr maximal fünf 
Tage für ausserschulische Jugendarbeit zugute. Bist du 
zum Beispiel Leiter/in in der Pfadi, erhältst du so eine 
Woche unbezahlten Urlaub. Einen Lohnanspruch hast 
du für diese Woche nicht, einige Betriebe zahlen den 
Lohn jedoch freiwillig weiter und unterstützen so dein 
Engagement. 

Gibt es Arbeiten oder Aufträge, 
die ich nicht ausführen muss? 
Dein Lehrbetrieb darf dir nur Aufträge und Arbeiten 
geben, die mit dem Beruf beziehungsweise den Aus-
bildungszielen in Zusammenhang stehen. Dein Betrieb 
darf dich nicht als «Gang-go» einsetzen und jeden Tag 
für alle Kaffee holen, Znüni einkaufen, Material auf-
füllen lassen. Natürlich gehören solche Aufgaben auch 
zum Arbeitsalltag, und du wirst sie hie und da auch 
machen müssen – und manchmal als Ausgleich ganz 
bestimmt auch gerne machen wollen. Aber denk da-
ran: Als Lernende/r bist du nicht einfach eine billige 
Arbeitskraft. 
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Nicole Cornu
ist Fachverantwortliche 

Grundbildung und Jugendbe-
ratung beim Kaufmännischen 
Verband Schweiz, der rund 

46 000 Mitglieder hat 
(www.kfmv.ch). Sie berät 

Jugendliche und junge 
Erwachsene rund um die 

Lehre und den Berufseinstieg 
und führt bildungspolitische 

Projekte des Verbands durch.

Im Gespräch>

Bevor du einen Zug, ein Hotel oder ein Ferienpackage 
buchst, besprich deine Ferienwünsche unbedingt zuerst 
mit deinem Lehrbetrieb, denn er bestimmt letztendlich, 

wann du Ferien nehmen kannst. 
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Frau Cornu, was ist ein Lehrvertrag? 
N. Cornu: Der Lehrvertrag ist ein spezieller, befristeter 
Arbeitsvertrag – befristet auf die Dauer der Lehre. 
Lernende und der Betrieb handeln ihn aus und unter-
schreiben ihn. Das kantonale Amt für Berufsbildung 
kontrolliert und bewilligt den Vertrag. Alles, was im 
Vertrag geregelt wird, ist für beide Seiten verbindlich: 
zum Beispiel die Wochenarbeitszeit, der Ferienan-
spruch und der Lohn. 
Einmal unterschrieben, gilt der Inhalt, auch wenn 
eine Seite später damit nicht mehr einverstanden ist. 
Das heisst: Prüfe aufmerksam, was du unterschreibst 
und frage zurück, wenn dir etwas nicht klar ist! Schau 
dir den Lehrvertrag vorher schon mal an und besprich 
ihn auch mit deinen Eltern, Oberstufenkolleg/innen 
oder Lehrpersonen. Bring in Erfahrung, wie einzelne 
Punkte bei deinen Kollegen/innen geregelt sind – zum 
Beispiel die Bezahlung der obligatorischen Lehrmittel 
– der Kaufmännische Verband empfiehlt die Über
nahme dieser Kosten durch den Betrieb – und disku-
tier darüber mit dem künftigen Lehrbetrieb.
Der Lehrvertrag ist für alle Berufe einheitlich. Er kann 
unter lv.berufsbildung.ch heruntergeladen werden. 

Wer besonders genau Bescheid wissen will, findet die 
gesetzlichen Grundlagen im Obligationenrecht unter 
Art. 344-346a. 

Welche Pflichten hat der Lehrbetrieb? 
Der Lehrbetrieb muss jedem Lernenden eine/n Berufs
bildner/in, der/die die Ausbildung im Betrieb organi-
siert und koordiniert, zur Seite stellen. Sie ist deine 
wichtigste Ansprechperson während der gesamten 
Lehrzeit. Sie erklärt dir die Abläufe im Betrieb und 
führt dich in die geschriebenen und ungeschriebenen 
Gesetze ein. Zudem ist sie verantwortlich dafür, dass 
die Ausbildung im Betrieb möglichst gut mit dem Un-
terricht an der Berufsfachschule und den überbetrieb-
lichen Kursen, den sogenannten üK, abgestimmt ist.
Wenn du in einem grösseren Unternehmen die Leh-
re machst, wirst du normalerweise die Aufträge und 
Arbeiten von Vorgesetzten in den einzelnen Abtei-
lungen erhalten. In der Abteilung wird dir erklärt, 
was du zu tun hast, die Resultate werden kontrolliert, 
du erhältst Feedback. Du hast Anrecht auf regelmäs-
sige Standortbestimmungen: Dein/e Berufsbildner/in 



Muss ich mich an Kleidervorschriften halten? 
Wenn im Betrieb Kleidervorschriften gelten, dann 
musst du dich als Lernende/r daran halten. Bei Kun-
denkontakten ist meist ein bestimmtes Erscheinungs-
bild vorgeschrieben. Bist du unsicher, ob ein Kleidungs-
stück passend ist oder nicht, frag den/die Berufsbildner/
in, Praxisbildner/in oder ältere Lernende. 
Jeder Lehrbetrieb erwartet ein bestimmtes Auftreten, 
ein bestimmtes Benehmen. Anstand und Sprache 
spielen in der Arbeitswelt eine wichtige Rolle. Viel-
fach gibt es nebst den geschriebenen auch unge-
schriebene Gesetze. Frage nach, damit du nicht in 
einen Fettnapf trittst. 
Im Kontakt mit Kunden vertrittst du in erster Linie 
deine Firma und gibst ihr gegen aussen ein Gesicht. 
Die Erwartungen an dich und dein Auftreten sind 
entsprechend hoch. 

Habe ich das Recht bei vollem Lohn zusätzliche
Kurse oder die Berufsmatura zu absolvieren?
Der Besuch von Freifächern ist sehr empfehlenswert. 
Eine bessere Ausbildung bringt später bessere Berufs-
chancen. Du kannst zum Beispiel eine weitere Fremd-
sprache lernen oder einen Informatik-Abschluss er-
werben. Pro Woche hast du Anrecht auf maximal 
einen zusätzlichen halben Tag, an dem du Freifächer 
besuchen darfst. Voraussetzung ist, dass du in der 
Schule und im Betrieb genügende Leistungen erbringst. 
Wenn du Freifächer besuchst, darf dir deswegen nichts 
vom Lohn abgezogen werden. 
Wenn dir das Lernen leicht fällt und du Lust auf 
mehr Schule und Wissen hast, dann ist die Berufsma-
turität (BM) eine gute Möglichkeit. Die BM fordert 
dich mehr als der «normale» Unterricht an der Berufs-
fachschule. Sie ermöglicht es dir, nach der Lehre eine 
anspruchsvolle Weiterbildung anzustreben oder ohne 
Aufnahmeprüfung an Fachhochschulen zu studieren. 
Weil du als Berufsmaturand/in insgesamt mehr Un-
terricht hast, beziehungsweise weniger oft im Betrieb 
bist, sind leider nicht alle Betriebe begeistert, wenn 
sie hören, dass du die BM machen willst. Grundsätz-
lich dürfen sie es dir aber nicht verbieten. Wenn du 
und der Betrieb euch nicht einigen könnt, entscheidet 
das kantonale Amt für Berufsbildung. 

Was soll ich tun, wenn Probleme auftauchen?
Es gibt kleine Probleme, die schnell und einfach ge-
löst und bald wieder vergessen sind. Und es gibt grös-
sere Probleme, bei denen sich persönliche und fach-
liche Schwierigkeiten häufig verknüpfen: Du hast 
Mühe mit deiner Chefin als Person, dein Arbeitskolle-
ge akzeptiert dich nicht. Die fachliche Anleitung ist 
nicht so, wie sie sein sollte, deine Leistung auch 
nicht, deine Motivation lässt nach, es gibt Auseinan-
dersetzungen. In einer solchen Situation braucht es 
möglichst rasch ein klärendes Gespräch – abwarten, 
Probleme verdrängen und hoffen, dass es von alleine 
wieder besser wird, das bringt nichts. Versuch es so: 

•	Wo sehe ich das Problem? 
Überlege dir zuerst genau, wo für dich die Schwierig-
keiten liegen. Schreibe dir die einzelnen konkreten 
Punkte auf. Je konkreter sie sind, desto besser kannst 
du dann darüber verhandeln. 

•	Wie sehen es andere?
Es ist nützlich, mit deinen Kollegen/innen, deinen Ge-
schwistern oder deinen Eltern über die Probleme am 
Arbeitsplatz zu sprechen. Sie können dich vielleicht 
beruhigen, dich unterstützen und dir Tipps geben. 
Auch die Profis vom Kaufmännischen Verband oder 
vom kantonalen Amt für Berufsbildung können dich 
unterstützen. 

•	Gespräch führen
Mach mit deinem/deiner Berufsbildner/in einen Ter-
min ab. Solche heiklen Gespräche soll man nie spon-
tan führen. Entscheide zu Hause, welche von den 
Punkten, die du aufgeschrieben hast, für dich am 
wichtigsten sind und über welche du sprechen willst. 
Sage so genau wie möglich, was schwierig für dich 
ist. Erkläre es aus deiner Sicht («Mir 
macht es Mühe, dass …») und vermeide 
dabei Schuldzuweisungen («Frau 
XY kritisiert mich immer, weil 
…»). Macht gemeinsam kon-
krete Schritte oder Regeln 
für die Zukunft ab – am 
besten schriftlich.
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Mehr als eine

Detailhandels-
lehre
Inklusive vielseitiger 

Aufstiegsmöglichkeiten

KRENARE BEKTESHI,  
Lernende  
Detailhandelsfachfrau EFZ

BEWIRB DICH  
NOCH HEUTE AUF 

jobs.aldi.ch

Reifen-Verband der Schweiz

Vollgas ins Berufsleben

 Reifenpraktiker/in

Alle Infos zum Beruf Reifenpraktiker/in 
www.swisspneu.ch

Voraussetzung Abgeschlossene Volksschule
Dauer 2 Jahre
Lehrbetriebe Reifenhaus oder grössere Autowerkstatt
Unterricht 1 Tag pro Woche an der Berufsfachschule
Abschluss Eidg. Berufsattest «Reifenpraktiker/in EBA»
Weiterbildungsmöglichkeiten Reifenfachmann/-frau BP
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Du möchtest schon bald eine KV-Lehre beginnen?
Dann ist der Ratgeber «KV-Lehre: Alles klar!» dein 
praktischer Begleiter. Du findest darin alle wichtigen 
Infos rund um deine Lehre: Vom Lehrvertrag über die 
Ausbildung in Betrieb und Schule bis zum Qualifika-
tionsverfahren.  Er kann online unter kfmv.ch/lehre 
bestellt werden.

Kann ich oder mein Betrieb den Lehrvertrag kündigen?
Der Lehrvertrag ist zeitlich befristet. Das Lehrverhältnis en-
det mit dem Termin, der im Lehrvertrag festgehalten ist – 
meistens ein, zwei Monate nach den Abschlussprüfungen. 
Während der Lehre und nach Ablauf der Probezeit ist eine 
Auflösung des Lehrvertrages nur in folgenden drei Fällen 
möglich: 

• 	 Im gegenseitigen Einverständnis: Dein/e Berufsbild-
ner/in ist mit der Auflösung einverstanden und muss 
dann das kantonale Amt für Berufsbildung und die Be-
rufsfachschule informieren. Bis du volljährig bist, müssen 
auch deine Eltern einverstanden sein. 

• 	 Aus wichtigen Gründen: Dies ist zum Beispiel dann der 
Fall, wenn deine Vorgesetzten nicht über die nötigen fach-
lichen Voraussetzungen verfügen, deine eigenen Fähigkei-
ten für die Lehre nicht ausreichen, deine Gesundheit am 
Arbeitsplatz gefährdet ist, du sexuell belästigt wirst oder 
weil die Bedingungen nicht mehr dem Lehrvertrag ent-
sprechen. 

• 	Das kantonale Amt für Berufsbildung kann den Ver-
trag von sich aus auflösen, wenn gesetzliche Vorschriften 
verletzt wurden. 
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KV-Lehre: 
Alles klar!
Ein praktischer Begleiter  
für kaufmännische  
Lernende, Berufs- und  
Praxisbildner/innen

Ein wichtiger Tipp 
aus der Praxis zum Abschluss: 

Sollte es soweit kommen, dass du einen Lehrabbruch ins 
Auge fasst, löse das Lehrverhältnis nach Möglichkeit erst 
dann auf, wenn du dich von einer externen Fachstelle 
(Kaufmännischer Verband, Berufsbildungsamt, Jugendbera-
tungsstelle) hast beraten lassen.   Merkblätter und weitere 
Informationen auf kfmv.ch/lehrabbruch.

Jedes Jahr rund 100 erstklassige
Lehrstellen in Basel, z.B.:
- Laborant/in EFZ Fachrichtung Biologie
- Laborant/in EFZ Fachrichtung Chemie
- Chemie- und Pharmatechnologe/in EFZ
- Kaufmann/Kauffrau EFZ
- Informatiker/in EFZ

(Schnupperlehren regelmässig möglich).

Infos zu den Lehrstellen und zum
Wohnheim Roche für Auswärtige:
Telefon +41 (0)61 688 22 33
berufslehre.roche.ch

Lerne Zukunft. Lerne Roche. berufslehre.roche.ch

Lerne Zukunft. 
Lerne Roche.

berufslehre.roche.ch

Jährlich 100 erstklassige Berufslehren in 
KV, IT, Technik, Labor und Produktion.

Bewirb dich jetzt für 2021

Kostenloses Wohnheim für Auswärtige.
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Gymnasium/Kantonsschule («Kanti»)>

Rund 20 Prozent der Jugendlichen besuchen eines der 
knapp 200 Gymnasien in der Schweiz – in vielen 
Kantonen wird diese Mittelschule auch «Kantons-
schule», kurz «Kanti» genannt. Die Schülerinnen und 
Schüler schliessen ihre Ausbildung nach vier (Kurz-
gymnasium nach der 8. oder 9. Klasse) bis sechs 
Jahren (Langgymnasium nach der 6. Klasse) mit der 
Matura ab. Der Eintritt ins (Unter-)Gymi erfolgt in ei-
nigen Kantonen nach sechs Jahren Primarschule, in 
anderen erst nach zwei oder drei absolvierten Jahren 
Sekundarschule. 

Gymnasien gibt es in jedem Kanton. Allerdings ist die 
Anzahl der Jugendlichen, welche ein Gymnasium be-
suchen, je nach Kanton sehr unterschiedlich. So ab-
solvieren in den Kantonen St. Gallen, Glarus oder 
Thurgau nur rund 12 bis 15 Prozent aller Teenager die 
«Kanti», während es in Genf, Basel-Stadt oder im Tes-
sin mehr als 30 Prozent sind. 
Gymnasien vermitteln ein breites Allgemeinwissen 
und bereiten Absolventen auf alle möglichen Studien-
gänge, hauptsächlich an den Schweizer Universitäten, 
vor. Die Schüler wählen für ihre Zeit am Gymnasium 

In der Schweiz gibt es die Möglichkeit, nach der obligatorischen Schulzeit an eine 
Mittelschule zu wechseln, die – je nach Schultyp – neben der Lehre oder in Vollzeit 
absolviert werden kann. Möchte man später eine Universität oder eine Fachhochschule 
besuchen, so muss man zuerst eine Mittelschule beendet haben. Eine Matura oder eine 
Berufsmatura kann aber auch nach einer Lehre noch erlangt werden. Zumeist muss für 
den Zugang zu den verschiedenen Mittelschulen eine Prüfung absolviert werden. 

| Mittelschulen

Im Gymnasium wird die Fähigkeit vermittelt, an-
spruchsvolle Texte zu verstehen, komplexe Aufgaben 
darzustellen und lösen zu können, in mehreren Spra-
chen zu kommunizieren, Natur und Umwelt zu be-
greifen, sich künstlerisch auszudrücken sowie im 
Team und alleine effizient und effektiv zu arbeiten. 
Neben den unzähligen vom Kanton unterhaltenen 
«Kantis» gibt es zahlreiche private Gymnasien. Diese 
ergänzen das öffentliche Angebot und sind sehr viel-
fältig (zum Beispiel konfessionelle Schulen, englisch-
sprachige/bilinguale Schulen, internationale Abschlüs-
se, Begabtenförderung, mit Internat, weltanschaulich 
geprägte Pädagogik wie Rudolf-Steiner-Schulen u. a.). 
Sie gehen gezielter auf besondere Bedürfnisse und 
Begabungen ein und vermögen individueller zu för-
dern, die Kosten sind aber höher als bei öffentlichen 
Schulen. Die Adressen sämtlicher von den Bildungs-
direktoren bewilligter Privatschulen der Schweiz fin-
det man unter www.privatschulen-schweiz.ch.

Abgeschlossen wird das Gymnasium mit der Matura. 
Um überhaupt zu dieser Prüfung zugelassen zu wer-
den, ist in den meisten Kantonen das Verfassen einer 
Maturaarbeit im letzten Schuljahr an der Mittelschule 
nötig. 2019 wurden in der Schweiz rund 18 873 Matu-
ritätszeugnisse ausgestellt. Der Frauenanteil ist seit 
1993/1994 grösser als der Männeranteil und lag 2019 
bei 57 Prozent. Nach Bestehen der Maturaprüfung 
können die Absolventen prüfungsfrei an eine Univer-
sität oder Pädagogische Hochschule wechseln. Für das 
Studium an einer Fachhochschule sind oftmals zu-
sätzliche Anforderungen zu erfüllen – zumeist in der 
Form eines praktischen Arbeitsnachweises über einen 
bestimmten Zeitraum.  

Aber nicht jeder Maturand endet nach der «Kanti» an 
einer Hochschule. Viele junge Menschen möchten nach 
der Mittelschule zuerst einmal arbeiten, um Geld zu 
verdienen. Der Eintritt ins Berufsleben ist mit einer 

neben den allgemeinen Fächern ein Schwerpunkt- und 
ein Ergänzungsfach und vertiefen ihre Kenntnisse dort, 
vielleicht schon im Hinblick auf ein später folgendes 
Studium. Das Angebot an Schwerpunkt- und Ergän-
zungsfächern ist unterschiedlich; grundsätzlich hat 
man bei den Schwerpunktfächern die Wahl zwischen 
Physik und Anwendungen der Mathematik, Biologie 
und Chemie, Französisch, Griechisch, Italienisch, La-
tein, Russisch, Spanisch, Wirtschaft und Recht, Bild-
nerisches Gestalten, Musik, Psychologie/Pädagogik/
Philosophie.  An zahlreichen Gymnasien ist zweispra-
chiger Unterricht möglich. Das heisst, dass zum Bei-
spiel Chemie in Englisch unterrichtet wird. Zudem 
bieten zahlreiche Gymnasien Möglichkeiten, um  be-
stimmte Talente, beispielsweise im Sport oder in der 
Musik, zu fördern. Bei den Kunst- und Sportgymnasien 
dauert es bis zum Abschluss teilweise fünf Jahre, da 
viel Zeit ins Trainieren der musischen oder sport-
lichen Begabung investiert wird.
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4 – 6 Jahre • Direkter Zugang an Universitäten 
und Pädagogische Hochschulen • Abschluss: 
«Matura» • Allgemeinbildung mit der Möglichkeit 
bestimmte Schwerpunkte zu setzen • Frauen
anteil: rund 60 % • ca. 19000 Abschlüsse pro Jahr
• rund 20 % der Jugendlichen absolvieren diesen 
Weg

Gymnasium/Kantonsschule
zusammengefasst:
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Experteninterview Kanti>

Prof. Judith Mark, mag. oec. HSG, ist seit 2013 Rektorin der Kantonsschule 
Heerbrugg.  

Ist man bei der Wahl der Schule frei? 
In vielen Kantonen besteht die freie Wahl der Schule 
innerhalb des Kantons, es ist aber auch möglich, 
dass Umteilungen vorgenommen werden.

Inwiefern können Fächer frei gewählt werden?
Bei gut 20% der Unterrichtszeit besteht Wahlmöglich-
keit. Zudem bieten die meisten Gymnasien sehr at-
traktive Freifächer an.

Welche Fähigkeiten werden am Gymnasium 
erworben? Das Gymnasium fördert die geistige Of-
fenheit und die Fähigkeit zum selbständigen Urteilen. 
Damit sind Absolventen in der Lage, ein Unistudium 
erfolgreich zu absolvieren und anspruchsvolle Tätig-
keiten in der Gesellschaft zu übernehmen.

Kolleginnen oder Kollegen in der Lehre bekommen 
einen Lohn. Wie kommen Gymnasiasten zu Sackgeld? 
Ein grosser Teil der Gymnasiasten verdient sich in der 
Freizeit mit einer Nebenbeschäftigung Sackgeld. Oft 
erteilen sie Nachhilfeunterricht, betreuen Kleinkinder 
oder arbeiten z.B. im Service oder Verkauf.

Kann man mit der Matura direkt ins Berufsleben 
starten oder muss man nach dem Gymnasium 
zwingend ein Studium beginnen? 
Die überwiegende Mehrheit der Absolventen beginnt 
nach der Matura ein Studium. Verschiedene Gross-
unternehmen bieten aber auch interessante Praktika 
an, über die der Einstieg ins Berufsleben möglich ist.

Frau Mark, für wen ist die Ausbildung 
am Gymnasium geeignet? 
Das Gymnasium eignet sich für gute Schülerinnen und 
Schüler, die den Stoff der vorangehenden Schule be-
herrschen, ein gutes Gedächtnis haben und auch ab-
strakte Aufgaben erfolgreich lösen. 

Welche Voraussetzungen sollte man mitbringen, 
wenn man ein Gymnasium besuchen möchte?
Eine wichtige Voraussetzung ist in jedem Fall Neugier 
und Freude am Lernen sowie Selbständigkeit. Vielsei-
tig interessierte Schülerinnen und Schüler sind im 
Gymnasium am richtigen Ort.

Welches sind die grössten Unterschiede zur 
schulischen Ausbildung in Lehre, Berufsmittelschule 
oder Fachmittelschule? 
Sowohl am Gymnasium wie auch an der Fachmittel-
schule wird eine breite und vertiefte Allgemeinbildung 
vermittelt. Dadurch unterscheiden sie sich von der 
Berufslehre. Nur das Gymnasium erlaubt gleichzeitig 
eine Beschäftigung mit einem so breiten Fächerange-
bot und ebnet den direkten Weg zu einem wissen-
schaftlichen Studium gleich welcher Richtung. 
Die Fachmittelschule bereitet auf Ausbildungen an hö-
heren Fachschulen, Fachhochschulen oder Pädago-
gischen Hochschulen vor.

Gibt es in der ganzen Schweiz Gymnasien? 
In jedem Schweizer Kanton gibt es mindestens ein 
Gymnasium, insgesamt sind es mehr als 150 Instituti-
onen, die auf den prüfungsfreien Eintritt in eine Uni-
versität vorbereiten.
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Matura problemlos möglich. So kann man eine ver-
kürzte Lehre in vielen Berufen absolvieren. Meistens 
können die Maturanden gleich im zweiten Lehrjahr 
einsteigen und werden von einzelnen Fächern an der 
Berufsschule dispensiert, da sie diese Themen bereits 
in der «Kanti» vertieft behandelt haben. Auch Banken 
und Versicherungen bieten nach der Mittelschule 
spezielle Ausbildungsprogramme für den Einstieg in 
die Arbeitswelt an. Grundsätzlich kann man hier 
«Berufseinstieg» und «Matura» googeln und findet rasch 
unzählige Möglichkeiten.

Mit einer Matura kann man aber auch eine Ausbildung 
bei der Polizei oder beim Zoll antreten, sich bei den 
hiesigen Fluggesellschaften zum Piloten oder bei Sky-
guide – der Schweizer Flugsicherung – zum Flugver-
kehrsleiter ausbilden lassen oder Lokführer werden 
– um nur einige Wege aufzuzählen.

Gute Links hierzu u. a.: 
•	gymipruefung.ch (Angebot des Kantons Zürich),
•	maturanavigator.ch (Angebot des Kantons St.Gallen)

Zürcher Fachhochschule www.zhaw.ch/lsfm/studieren

30. September und 31. Oktober in Wädenswil

Jetzt
anmelden!

Weitere Informationen finden Sie unter: www.yousty.ch/fhnw. Nähere Auskünfte erteilt 
Ihnen gern Karin Helbling, Verantwortliche Personalmanagement, T +41 56 202 80 62.

www.fhnw.ch

Die Fachhochschule Nordwestschweiz FHNW umfasst neun Hochschulen mit über 
12’000 Studierenden. Per 01.08.2021 sind folgende Lehrstellen zu besetzen:

•   Informatiker/in Betriebsinformatik 

•    Informatiker/in  
Applikations entwicklung

•    Gebäudeinformatiker/in  
Fachrichtung Kommunikation  
und Multimedia 

•    Fachmann/-frau lnformation und  
Dokumentation

•    Kaufmann/-frau (KV) Profil E und M
•  Polymechaniker/in 
•  Elektroniker/in 
•  Koch/Köchin



Fachmittelschule (FMS)>

Fachmittelschulen bilden an rund 60 Standorten in der Schweiz 
ihre Schülerinnen und Schüler in den allgemeinbildenden Fächern 
aus und bereiten diese angemessen auf ein nicht-universitäres 
Studium vor – also auf ein Studium an einer Höheren Fachschule, 
an bestimmten Fachhochschulen, an Pädagogischen Hochschulen 
oder an Hochschulen im Tourismusbereich. Im Gegensatz zur 
«Kanti» erfolgt der Eintritt in die FMS erst nach den obligato-
rischen neun Schuljahren. Fachmittelschulen bieten bei der Aus-
bildung Schwerpunkte an. Dazu gehören – je nach Kanton leicht 
variierend – Gesundheit/Naturwissenschaften, Pädagogik, Kom-
munikation/Medien, Soziales, Gestaltung/Kunst und Musik/Thea-
ter/Tanz. Nach dreijähriger Ausbildungszeit erlangen die Absol-
venten einen Fachmittelschulausweis. Der Zugang zu Höheren 
Fachschulen ist nun offen.
Danach kann in einem optionalen zusätzlichen Jahr die Fachmatu-
rität erworben werden. Diese gewährt – je nach Richtung – den 
Zugang zu Fachhochschulen (nicht zu verwechseln mit Höheren 
Fachschulen) und Pädagogischen Hochschulen. Dabei hängen die 
Absolventen ein zusätzliches, praxisorientiertes Jahr an und 
schliessen mit einer Fachmaturitätsarbeit ab. 
2019 haben in der Schweiz genau 4234 Schülerinnen und Schüler 
einen Fachmittelschulausweis erlangt. 3168 davon waren junge 
Frauen, 1066 junge Männer. 
3077 Schülerinnen und Schüler haben 2019 das vierte FMS-Jahr 
angehängt und erfolgreich mit dem Fachmaturitätszeugnis abge-
schlossen. Hier waren es 668 Männer und 2409 Frauen. Beson-
ders in der Westschweiz ist dieser Bildungsweg beliebt: Die Hälfte 
aller Fachmaturitätszeugnisse wurde in den Kantonen Genf, 
Waadt, Jura, Neuenburg und Freiburg erworben. 
Beliebteste Richtungen sind mit Abstand «Soziale Arbeit/Pädago-
gik» und «Gesundheit». 
Seit 2017 können auch die Inhaberinnen und Inhaber einer Fach-
maturität nach erfolgreichem Absolvieren einer Ergänzungsprü-
fung («Passerelle») an einer universitären Hochschule studieren. 
Zudem ist mit der Fachmaturität auch der Eintritt ins dritte 
Semester (von sieben) der Maturitätsschulen für Erwachsene 
möglich, also ein schnellerer Zugang zur Matura auf dem zweiten 
Bildungsweg.

Guter Link dazu: www.fms-ecg.ch

3 oder 4 Jahre • Allgemeinbildung mit Schwerpunktsetzung 
• Zugang je nach Richtung an Pädagogische Hochschulen oder 
bestimmte Fachhochschulen oder an Höhere Fachschulen 
• Abschluss: Fachmittelschulausweis oder Fachmaturität 
• Frauenanteil: rund 80 % • ca. 7 000 Abschlüsse pro Jahr 

Fachmittelschule (FMS) zusammengefasst:

Interview FMS
>

Mattia Morgante 
hat 2020 die Fach-
mittelschule mit der 
Fachmatura in  St. Gallen 
abgeschlossen. Er hat die 
Richtung Pädagogik absolviert. 

Mattia, warum hast du dich für die FMS ent-
schieden? Als es an der Sekundarschule um 
die Berufswahl ging, hatte ich noch keine 
klare Vorstellung, was ich nach der obligato-
rischen Schule  machen wollte. Der Lehrerjob 
hat mir aber schon immer zugesagt. Somit 
erwies sich, nach Absprache mit meinem da-
maligen Klassenlehrer, die Fachmittelschule 
als bestmögliche Lösung. 

Wie sah die Ausbildung aus? Die Fachmittel-
schule dauert gründsätzlich, egal in welcher 
Fachrichtung, drei Jahre. Nach Bestehen einer 
Abschlussprüfung ist man im Besitz eines 
FMS-Ausweises. In den ersten zwei Jahren 
belegt man Berufsrichtung übergreifend die 
gleichen Fächer. Im dritten Jahr spezialisiert 
man sich während zwei Tagen der Woche auf 
Fächer, welche im besuchten Berufsfeld, 
wichtig sind. Für die Fachmatura hängt man 
dann noch ein bis zwei Semester an. Im pädago
gischen Berufsfeld absolviert man im Kanton 
St. Gallen ein siebtes Semester, was wiederum 
mit einer Abschlussprüfung abzuschliessen 
ist, damit man direkt an einer Pädagogischen 
Hochschule weiterstudieren kann. 

Was gefiel dir besonders gut? Die Highlights 
meiner Schulzeit waren sicher die zwei Sprach-
aufenthalte, die mir die FMS ermöglicht hat. 
Im ersten Jahr war ich zwei Wochen in Mont-
pellier um Französisch zu lernen und im 
zweiten Schuljahr verbrachte ich vier Wochen 
in Bournemouth um mein Englisch zu verbes-
sern. Weiter hat mir der praxisorientierte 
Unterricht viel geholfen, um mich auch auf 
sozialer Ebene weiterzuentwickeln. 

Was machst du als nächstes? Mein Studium 
setzt sich nächsten September an der Päda-
gogischen Hochschule in Rorschach fort. 
Dort werde ich mich zum Primarschullehrer 
ausbilden und danach so rasch wie möglich 
berufliche Erfahrungen sammeln. 
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Eine Initiative des: Mit freundlicher Unterstützung von:

 Was dich auch immer am meisten antreibt, in der 
vielfältigen Versicherungswelt findest du viele  spannende 
Lehrstellen und Chancen auf interessante Jobs. Deinen 
Einstieg und offene  Lehrstellen findest du hier:

.ch
Rein in die Versicherungswelt!startsmart.ch

Bin ich ein Organisationstalent? 
Ein Kundenversteher? 
Ein Karrierist? 
Ein Weltverbesserer? 
Oder werde ich das alles erst?
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Wirtschaftsmittelschule (WMS)
und Informatikmittelschule (IMS)

Berufsmaturitätsschule (BMS)

>

>

Die Wirtschaftsmittelschule (kurz WMS), auch Han-
delsmittelschule (HMS) genannt, ist eine kaufmän-
nische Berufs- und Mittelschulausbildung – sie bildet 
zwei Abschlüsse mit einer Ausbildung an. Die WMS 
schliesst an die 3. Klasse der Sekundarschule an. Die 
Ausbildung dauert in der Regel vier Jahre, nach dem 
System 3+1. Üblicherweise kann nach drei Jahren 
Vollzeitausbildung und einem Praxisjahr ein eidge-
nössisches Fähigkeitszeugnis (EFZ) als Kaufmann/
Kauffrau und ein Berufsmatura-Ausweis erworben 
werden. Man hat dann also einen berufsbefähi-
genden Abschluss und eine Berufsmatura, mit der 
man ein Studium an eine Fachhochschule aufneh-
men kann. In einzelnen Kantonen und Schulen kann 
die Ausbildung schon nach drei Jahren mit dem eid-
genössischen Fähigkeitszeugnis (EFZ) als Kaufmann/
Kauffrau abgeschlossen werden. 
Auch an der WMS wird eine allgemeinbildende Aus-
bildung angestrebt, wobei der Schwerpunkt bei die-
sem Typ auf wirtschaftsspezifische Fächer gelegt 
wird. Je nach Schule können an der WMS Schwer-
punktrichtungen gewählt werden. Mögliche Schwer-
punkte sind Sprachen (WMS-S) oder Informatik 
(WMS-I).
Ähnlich sieht der Aufbau der Informatikmittelschule 
(kurz IMS) aus. In diesem Ausbildungsgang wird der 
Fokus voll auf Informatik gelegt, und die Absolventen 
schliessen ihre Ausbildung mit einem eidgenös-
sischen Fähigkeitszeugnis als Informatiker ab. Auch 
IMS-Absolventen haben die Möglichkeit, ihre Ausbil-
dung mit der Berufsmatura (Typ Wirtschaft) abzu-
schliessen. Bei der IMS sind je nach Schule ebenfalls 
verschiedene Schwerpunkte möglich – beispielswei-
se Wirtschaft oder Technik.
Der Abschluss der WMS und IMS dient als ideale Vor-
bereitung für weiterführende Ausbildungen an Fach-
hochschulen und Höheren Fachschulen. Mit einem 

Die Berufsmaturität ist vor allem für gute Sekundar-
schüler gedacht, die eine Berufslehre absolvieren, 
aber nicht auf die Möglichkeit verzichten möchten, 
später einmal eine Fachhochschule zu besuchen. Ab-
solviert man nach der BMS noch die «Passerelle» – die 
Vorbereitung darauf dauert meist ein Jahr – ermögli-
cht dies den Zutritt zu den Universitäten und Pädago-
gischen Hochschulen in der Schweiz. Gemäss Bundes-
amt für Statistik bieten in der Schweiz aktuell rund 
180 Bildungseinrichtungen die Berufsmaturität an. 
Auch die BMS ermöglicht es übrigens, wie die FMS 
oder die WMS, die gymnasiale Matura auf dem zwei-
ten Bildungsweg relativ schnell zu erhalten. Man 
kann nämlich auch hier im dritten Semester von ins-
gesamt sieben in eine der Maturitätsschulen für Er-
wachsene einsteigen. Man bekommt so Zugang zu 
Universitäten in der Schweiz und im Ausland – im 
Gegensatz zur «Passerelle», die nur in der Schweiz an-
erkannt ist.
Die BMS kann entweder parallel zur Lehre absolviert 
werden, indem man einen zusätzlichen Tag pro Woche 
die Schulbank drückt (BM1), oder nach der Lehre in 
einem Vollzeit-Schuljahr (BM2). Dabei kann man die 
BMS sowohl bei dreijährigen als auch bei vierjäh-
rigen Lehren absolvieren. Die wöchentliche Unter-
richtszeit kann bei dreijährigen Lehren allerdings 
höher sein. Auch an der Berufsmaturitätsschule wer-
den verschiedene Spezialisierungsrichtungen ange
boten. So können Absolventinnen und Absolventen 

WMS- oder IMS-Abschluss kann aber auch direkt ins 
Berufsleben eingestiegen werden. In diesem Bereich 
gibt es rund 2500 Absolventinnen und Absolventen 
jährlich in der Schweiz. Der Frauen- und Männeran-
teil ist etwa gleich. 
Mit dem Abschluss der «Passerelle» im Anschluss an 
die WMS oder IMS ist auch ein Zugang zu den Schwei-
zer Universitäten und Pädagogischen Hochschulen 
möglich. Auch bei der WMS und IMS ist ein Einstieg 
ins dritte Semester (von sieben) der Maturitätsschu-
len für Erwachsene möglich. 

Gute Links dazu:  
•	wg.edubs.ch/schulprofil/wms 
•	wg.edubs.ch/schulprofil/ims 
	 (Angebot des Kantons Basel Stadt)

Alles, was du
wissen musst

Der Metallbau: deine Herausforderung, dein Beruf

« Wieso Metallbaukonstrukteurin?

Weil ich schon immer gut im 
Zeichnen und Rechnen war. »

« Bist du stark genug? »

4 Jahre • Verbindung kaufmännische Ausbildung mit All-
gemeinbildung oder Informatikausbildung mit Allgemein-
bildung • Abschluss: Eidgenössisches Fähigkeitszeugnis 
mit Berufsmatura • Zugang zu Fachhochschulen • 
Frauenanteil: rund 50 % • ca. 2 500 Abschlüsse pro Jahr 

Wirtschaftsmittelschule (WMS)
und Informatikmittelschule (IMS)
zusammengefasst:
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übrigens
Auch wer eine Lehre gemacht hat, kann anschliessend eine Weiterbildung oder sogar ein Studium machen. Dazu eröffnen 
sich verschiedene Wege; einerseits die Berufsmatura, die in Voll- oder Teilzeit nach der Lehre absolviert werden kann und den 
Zugang zum Fachhochschulstudium ermöglicht, andererseits die gymnasiale Matura, die man  an einer Mittelschule für Erwach-
sene – neben diversen privaten Institutionen gibt es in der Deutschschweiz zehn öffentliche Schulen – ebenfalls in Voll- oder 
Teilzeit erlangen kann. Dieser Weg ist aber ziemlich lang und «steinig» und laut Statistik schliessen nur rund 50 % die Ausbildung 
ab. Daneben ist mit der Lehre der Zugang zur sogenannten Höheren Berufsbildung gewährleistet; es besteht die Möglichkeit, 
eine Höhere Fachschule zu besuchen und mit einem Diplom HF abzuschliessen oder die Berufs- oder Höheren Fachprüfungen 
zu absolvieren und einen eidgenössischen Fachausweis oder ein eidgenössisches Diplom («Meisterprüfung») zu erlangen.
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zwischen der technischen, der wirtschaftlichen, der 
gestalterischen, der gewerblichen, der naturwissen-
schaftlichen oder der gesundheitlich-sozialen Berufs-
maturität wählen. Die Bezeichnungen unterscheiden 
sich je nach Schule und Kanton teilweise leicht – da-
rum führen wir hier als Beispiel die Namen der sechs 
verschiedenen Richtungen auf, welche die Berufs
maturitätsschule Zürich auf ihrer Website verwendet:

•	Technik, Architektur, Life Sciences
•	Dienstleistungen
•	Gestaltung und Kunst
•	Gesundheit und Soziales
•	Natur, Landschaft und Lebensmittel
•	Wirtschaft 

Anzumerken ist hier, dass Wirtschaft und Dienstlei-
tungen oft nur als ein Fachgebiet aufgeführt werden.
Absolviert man die Berufsmaturität parallel zur Lehre, 
besucht man im Normalfall die zur beruflichen Grund-
bildung passende BMS. Allen BMS-Klassen gemein-

Wir haben aus den Kurzinterviews, die wir in den vergangenen fünf Jahren für die Ausgaben 2015 bis 2019 
des «Primus Oberstufe» mit Schülerinnen und Schülern rund um die Mittelschule geführt haben, die Eingangs-
frage «Warum hast du dich für diesen Weg entschieden?» hier nochmals aufgeführt.

sam sind vier Grundlagenfächer (erste und zweite 
Landessprache, dritte Sprache, Mathematik), die 
Schwerpunktfächer der BMS-Richtung und zwei dazu 
passende Ergänzungsfächer (aus Geschichte und Poli-
tik, Technik und Umwelt, Wirtschaft und Recht).
2019 absolvierten 14 524 Schülerinnen und Schüler 
eine Berufsmatura. Davon waren 7 705 Männer und 
6 819 Frauen. Der Männeranteil liegt bei der BMS bei 
rund 53 Prozent. 

Guter Link dazu: berufsmaturität.ch

Neben der Lehre 3 oder 4 Jahre; nach der Lehre 1 Jahr  
• Abschluss: «Berufsmatura» • Zugang zu Fachhoch-
schulen • Allgemeinbildung mit starker Schwer-
punktsetzung • Frauenanteil: 47 % • rund 14 500 
Abschlüsse pro Jahr

Marc Köchli, Kantonsschule, Ausgabe 2017: 
In der Oberstufe wollte ich Astronomie stu-
dieren und hatte sonst nicht unbedingt eine 
andere Vorstellung, was noch in Frage käme. 
Und für die Universität ist das Gymnasium der 
schnellste Weg. Ebenfalls konnte ich mir die gan-
ze Berufswahl noch ein wenig ersparen und mir die ver-
schiedenen Bereiche erst einmal gründlich anschauen, um 
schlussendlich auch die richtige Wahl zu treffen.

Oǧuz Aykan, Fachmittelschule, Ausgabe 
2015: Ich fand keine geeignete Lehrstelle. 
Deswegen beschloss ich die Gymi-Prüfung 
zu schreiben. Doch ich erfuhr, dass meine 

Vornoten von der Sek nicht mitzählen durften 
bei der Prüfung. So entschloss ich mich, die 

etwas leichtere FMS-Prüfung zu absolvieren. 

Larissa Berger, Wirtschaftsmittelschule, 
Ausgabe 2015: Die WMS bietet eine solide 
Grundausbildung; nach meinem Abschluss 
standen mir die Türen zu jeder Branche 
offen, und ich hatte gute Weiterbildungs-
möglichkeiten in Aussicht.

Berufsmaturitätsschule (BMS)
zusammengefasst:

Quellen zum Beitrag und nützliche Links zum Thema: www.berufsberatung.ch – Infos zu allen möglichen Wegen nach der Oberstufe | 
www.gymnasium.ch – Links zu allen Gymnasien/Kantonsschulen in der Schweiz | www.fms-ecg.ch – Alles Wissenswerte zur Fachmittelschule | 
www.wikipedia.ch – Begriffe: Kantonsschule, Berufsmaturitätsschule, Fachmittelschule, Wirtschaftsmittelschule, Bildungssystem in der Schweiz, 
Sekundarstufe II | www.bfs.admin.ch – Bundesamt für Statistik | Div. Bildungsseiten der einzelnen Kantone.

Nemanja Babic, Berufsmittelschule, Ausgabe 
2016: In der Sekundarschule musste ich mich 
entscheiden, ob ich die Kantonsschule be-
suche oder doch eine Lehre absolviere. 

Letztendlich entschied ich mich für eine 
Lehre, um nach der Ausbildung sofort in die 

Berufswelt einsteigen zu können. Weil ich mir aber die Mög-
lichkeit offen lassen wollte, ein Studium nach meiner Lehre 
zu beginnen, entschied ich mich, parallel zu der Lehre die 
BMS in Angriff zu nehmen. 



Schnupperlehre – für was soll ich mich entscheiden?
Mädchen, 13 Jahre

Hallo. Ich habe eine Frage an euch. Ich sollte in den Sommerferien schnuppern gehen. Doch ich kann mich für keinen 
Job entscheiden. Könnt ihr mir vielleicht einen Tipp geben?

Hallo. Gut, machst du dir schon früh Gedanken um deine Zukunft. In jedem Kanton der Schweiz gibt es Berufsbe-
ratungsstellen (BIZ). Dort gibt es viele Informationen zu den meisten Berufen. Du kannst dich dort auch kostenlos 
für ein Gespräch anmelden, um mit einer Berufsberaterin oder einem Berufsberater herauszufinden, welche Art 
von Beruf dich interessieren könnte. Ebenso kannst du auf berufberatung.ch viele Videos zu einem bestimmten 
Lehrberuf schauen. Dies verschafft dir ebenfalls einen besseren Einblick über die jeweiligen Tätigkeiten. Bei einer 
Schnupperlehre geht es ums Kennenlernen eines Berufes, darum abzuklären, ob du den Beruf magst, du dich dafür 
eignest etc. Auch dein privates Umfeld (Eltern, ältere Geschwister, Freunde, Nachbarn) kann ein wahrer Fundus an 
Ideen sein. Frag nach, wer die Berufsfindung wie angegangen ist und wer sich weshalb für seinen Beruf entschieden 
hat. Vielleicht erzählt dir jemand von einem Zugang, der dir auch entspricht.  Weitere Infos rund um die Schnupper-
lehre findest du hier: www.147.ch/de/schule-beruf/berufswahl-und-bewerbung/schnupperlehre – Viel Erfolg beim 
Schnuppern! Dein 147

Antwort von 147:>

?

Mir wächst alles über den Kopf
Junge, 18 Jahre

Hallo. Ich habe ein Problem, und zwar mache ich eine Lehre zum Fachmann Hauswirtschaft im Restaurant meiner 
Eltern. Da meine Eltern nicht genug Mitarbeiter haben, muss ich fast immer helfen gehen, auch nach meiner Arbeit 
in der Lehre. Ich finde, dass ich fast keine Freizeit mehr für mich und meine Freunde habe, was mich sehr belastet. 
Zu Hause muss ich auch noch den Haushalt machen. Ich streite mit meinen Eltern die ganze Zeit, immer und immer 
wieder. Ich weiss nicht, was ich jetzt machen soll. Bitte helfen Sie mir, wie ich zu einer Lösung mit meinen Eltern 
komme, danke!

Hoi. Es kann schwierig sein, gegenüber den Eltern auf seine Rechte zu pochen – vor allem, wenn die Eltern selbst 
vielleicht auch in einer schwierigen Situation sind und viel Arbeit zu erledigen ist. Trotzdem hast du recht, wenn du 
auch Freizeit und Erholung haben möchtest. Es ist sogar sehr wichtig und notwendig, dass du einen Ausgleich zur 
Arbeit hast und dich mal auf etwas anderes konzentrieren kannst. Deine Eltern dürfen nicht von dir verlangen, dass 
du so viel arbeitest, auch wenn es in ihrem Betrieb ist. Versuch mit ihnen, darüber zu sprechen und zu sagen, wann 
du ihnen helfen kannst und wann es einfach zu viel ist neben deiner Ausbildung. Wenn nicht rasch eine Besserung 
eintritt, empfehlen wir dir, Unterstützung auf einer Jugendberatungsstelle zu holen. Auf der folgenden Seite kannst 
du nach einer passenden Beratungsstelle suchen: beratungsstellen.147.ch – Bleib dran. Dein 147

Antwort von 147:>

?

Arbeitslos nach Lehrabgang – was nun?
Mädchen, 19 Jahre

Hallo. Ich bin 19 Jahre und leider arbeitslos. Ich habe eine Lehre als Informatikerin absolviert und finde nun einfach 
keine Stelle. Leider weiss ich nicht genau, an was es liegt. Wenn ich nachfrage, heisst es einfach, dass jemand an-
deres noch besser geeignet ist. Langsam fange ich an, an mir zu zweifeln, obwohl ich denke, dass ich einen guten Job 
mache. Danke für eure Hilfe!

Hoi. Gut, dass du dich bei uns meldest. Es ist natürlich schwierig, wenn du den genauen Grund für deine Absagen 
nicht kennst. Zudem kann es natürlich sein, dass sich Firmen für andere Bewerber entscheiden. Das ist kein tolles 
Gefühl, gehört jedoch zum Berufsleben dazu. Schwierig ist es, wenn du konstant nur Absagen erhältst, dann ist 
deine Demotivation verständlich. Kann es sein, dass du dein Bewerbungsdossier aufwerten könntest? Es lohnt sich, 
das nochmals zu prüfen, denn das ist das A und O für ein optimales Auftreten. Ebenso könnte dir eine Berufsbera-
tung weiterhelfen. Berufsberater*innen sind  Profis in diesem Gebiet. Unter dem Artikel www.projuventute.ch/de/
eltern/ausbildung/arbeitslos-nach-lehre findest du hilfreiche Tipps für deine Situation. Wichtig ist auch, dass du 
dich beim RAV anmeldest, sodass du für die Zeit, in welcher du nicht erwerbstätig bist, Geld erhältst. Dort hast du 
auch Anspruch auf Unterstützung bei der Stellensuche. Ganz viel Erfolg wünscht dir deine Beratung + Hilfe 147

Antwort von 147:>

?
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Hilfe bei Fragen
Problemen&

«Pro Juventute Beratung + Hilfe 147» hat 
uns aus den bei ihnen eingegangenen Fragen 
von Jugendlichen eine Auswahl zur Verfügung 
gestellt, die vielleicht auch Themen betreffen, 
die euch im Moment beschäftigen. 

Pro Juventute Beratung + Hilfe 147>

Kostenlose Beratung 
vom Profiteam von 147 
Hier geht’s zu den 147 Beratungskanälen: 
www.147.ch – Du kannst deine Fragen per 
SMS oder Mail stellen. Aber du kannst dich 
auch per Chat oder Telefon beraten lassen. 

Notsituation
Bist du in einer Notsituation, so melde dich 
per Telefon auf 147. Die SMS und Mail-
Beratung eignet sich nicht für akute Krisen-
situationen, weil deine Frage zeitverzögert 
beantwortet wird. 

Kostenlos und verschwiegen
•	Dein Anruf oder SMS bei uns ist kosten-
	 los und erscheint nicht auf der Telefon
	 rechnung.
•	Inhalte von Beratungen können in voll-

ständig anonymisierter Form veröffentlicht 
werden – ausser, wenn du uns mitteilst, 
dass du das nicht willst.

•	Was du uns erzählst, behalten wir für uns. 

Ratgeberseite 147.ch
Auf www.147.ch findest du Infos zu Familie, 
Freundschaft, Liebe, Sex, Schule, Beruf und 
persönlichen Problemen. 
Im Beratungsstellenverzeichnis findest du 
zudem Beratungsstellen nach Fachgebiet 
und Region. beratungsstellen.147.ch
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Antwort von 147:>

? Lehrstellensuche – Bewerbungen schreiben
Mädchen, 15 Jahre

Hoi. Nach den Sommerferien komme ich in die 9. Klasse. Ab 
wann kann ich Bewerbungen schreiben für eine Lehre oder ein 
Zwischenjahr? Ab August oder bereits früher? Merci.

Hallo. Viele Betriebe haben ein Fair-Play unterschrieben, 
das bedeutet, dass sie die Lehrstellen erst im Herbst 
ausschreiben und sie grundsätzlich nicht vor dem ersten 
November definitv besetzen. Als Folge des Coronavirus ist 
es möglich, dass diese Frist sogar noch verlängert wird. 
Wenn du aber schon jetzt von offenen Lehrstellen weisst, 
die dich interessieren, kannst du dich bereits vor den 
Sommerferien bewerben. Schau dir unbedingt die 
Internetseite www.berufsberatung.ch an, sie kann dir 
helfen auf dem Weg zur Lehrstelle! Viel Erfolg! Dein 147



Probleme mit dem Vorgesetzten – was tun?
Mädchen, 17 Jahre

Ich bin seit ein paar Tagen vom Arzt krankgeschrieben, weil ich starke Schulterschmerzen habe. Nun sagt mein Chef, 
ich hätte zu oft gefehlt im letzten Lehrjahr und er vermute, dass ich die Schmerzen nur vortäuschen würde. Ich finde 
nicht, dass ich oft fehlte und ganz sicher täusche ich keine Schmerzen vor. Denn ich liebe meinen Beruf und möchte 
unbedingt die Lehre gut beenden. Was soll ich nur tun? Danke für die Antwort.

Hallo. Danke für deine Nachricht. Wenn du vom Arzt krankgeschrieben bist, solltest du ein Arztzeugnis erhalten 
haben, das die ärztliche Diagnose schriftlich bestätigt. Dieses Arztzeugnis musst du deinem Vorgesetzten über-
reichen. Sollte er dir keinen Glauben schenken, kannst du ihn auffordern, sich direkt beim Arzt über deinen Gesund-
heitszustand zu erkundigen. Dazu müsstest du den Arzt von seiner Schweigepflicht entbinden. Ein Lehrabbruch im 
dritten Lehrjahr erscheint uns wenig sinnvoll und das ist ja auch nicht, was du willst. Es ist zu empfehlen, dass du 
auf jeden Fall das Gespräch mit deinem Vorgesetzten suchst und ihm sagst, wie wichtig dir diese Ausbildung ist. 
Bestenfalls findet ihr zusammen einen gemeinsamen Nenner und du kannst die Lehre erfolgreich abschliessen. 
Wenn dich die Gespräche nicht weiterbringen, kannst du dich auch in der Berufsschule, beim Amt für Berufsbildung 
oder bei deinem/deiner zuständigen Berufsinpektor*in  melden, um deine Lage zu besprechen. Zudem erhältst du 
Unterstützung bei diesem Angebot: jobcaddie.ch. Wirst du von deinen Eltern unterstützt? Können sie dich in dieser 
herausfordernden Zeit begleiten? Wir wünschen dir ganz viel Mut und alles Gute. Deine Beratung + Hilfe 147

Antwort von 147:>

?

Praktikumsstelle gesucht!
Junge, 16 Jahre

Hallo! Zurzeit befinde ich mich auf der Suche nach einem Praktikum. Ich habe mich in Absprache mit meinen Eltern 
entschieden, dass ich zuerst ein Praktikum machen möchte, bevor ich eine Berufslehre absolviere. Für eine Lehrstelle 
fühle ich mich noch nicht bereit und das 10. Schuljahr möchte ich nicht besuchen. Zu arbeiten und einen Beruf besser 
kennenzulernen, scheint mir das Richtige zu sein. Ich habe gehört, dass man nicht für alle Berufe ein Praktikum absol-
vieren kann. Stimmt das?

Hallo. Ein Praktikum zu absolvieren kann eine grossartige Möglichkeit sein, wenn du dich, wie beschrieben, noch 
nicht bereit für eine Lehrstelle fühlst. Zu deiner Frage: Ja, nicht alle Berufe bieten Praktikumsplätze an. Wenn du 
dich für einen bestimmten Beruf interessierst, so frage im Berufsinformationszentrum nach, ob es in diesem Be-
reich Praktikumsplätze gibt. Oft ist es sinnvoll, in einem Betrieb ein Praktikum zu machen, in dem allenfalls auch die 
Ausbildung gemacht werden könnte. Weitere Infos findest du auf www.berufsberatung.ch > Aus- und Weiterbildung 
> Brückenangebote und Zwischenlösungen. Viel Glück! Dein 147

Antwort von 147:>

?

Hilfe, mein Berufsalltag überfordert mich vollkommen
Junge, 16 Jahre

Hallo. Ich habe ein grosses Problem und weiss einfach nicht mehr weiter. Zurzeit befinde ich mich im ersten Lehrjahr 
als Bäcker. Doch nach ein paar Wochen merkte ich, dass es nicht wirklich zu mir passt. Ich komme nicht gut klar mit 
dem Stress, der den ganzen Tag herrscht. Auch die Arbeiten, die mir zugeteilt werden, bereiten mir Mühe und ich bin 
überfordert. Das führt dazu, dass ich sehr viele Fehler mache, was mich dann noch mehr stresst. Ich hatte auch schon 
einen überbetrieblichen Kurs, der total schiefgelaufen ist. Alles in allem fühle ich mich total überfordert im Betrieb. 
Als ich schnuppern war, habe ich es nicht so empfunden wie heute. Was soll ich eurer Meinung nach tun? Mir etwas 
anderes suchen? Oder die Lehre durchziehen? Ich danke euch schon jetzt für die Hilfe.

Hoi. Herzlichen Dank für deine Schilderung zu deinen Herausforderungen am Arbeitsplatz. Die Umstellung von 
der Schule ins Berufsleben ist ein grosser Schritt, der vielen Jugendlichen schwerfällt. Du hast nach kurzer Zeit 
entdeckt, dass dir die Lehre, die du angefangen hast, nicht entspricht. Versuche herauszufinden, ob dir der Beruf 
grundsätzlich nicht gefällt, oder ob es eher an deinem Lehrbetrieb liegt. Falls dir der Beruf grundsätzlich gefällt, 
du aber mit der Arbeitsweise nicht klarkommst, kannst du das in einem ersten Schritt mit deinem Ausbildner*in 
bzw. Berufsbilder*in ansprechen. Es ist auch möglich, einen weniger hektischen Betrieb zu suchen. Hast du dir 
den Beruf anders vorgestellt, solltest du das mit deinen Eltern besprechen und dich ans BIZ wenden. Dort kannst 
du einen Beratungstermin ausmachen, um dich über andere Lehrstellenangebote zu informieren.  Wir wünschen dir 
gute Gespräche und eine gute Entscheidung. Liebe Grüsse deine Beratung + Hilfe 147

Antwort von 147:>
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Mir ist alles zu viel – wie komme ich da raus? 
Junge, 15 Jahre

Ich finde einfach keine Lehrstelle und weiss nicht mehr weiter
Mädchen, 15 Jahre

Liebes 147-Team, ich habe ein Problem, und zwar ist mir im Moment alles zu viel. Ich spiele Hockey, was sehr gut 
läuft, aber es ist auch total streng, da ich viele Trainings habe und der Konkurrenzkampf im Team ist eben sehr hoch. 
In der Schule läuft es eigentlich sehr gut, da ich mich auch dort anstrenge. Meine Eltern möchten, dass ich in die Kanti 
gehe, was ich eigentlich auch immer wollte. Nun habe ich aber Angst, dass es mir doch zu viel wird mit dem Sport und 
ich es nicht hinkriege. Mein Trainer empfiehlt mir eine Lehre – nun bin ich sehr hin und her gerissen. Könnt ihr mir 
weiterhelfen?

Liebes 147-Team, Aktuell suche ich eine Lehrstelle als Dentalassistentin. Ich habe schon diverse Einladungen erhalten 
und hatte auch schon Vorstellungsgespräche. Leider bekomme ich dann aber immer Absagen mit dem Grund, dass ich 
sehr unsicher und verschlossen wirke. Das ist mir schon auch bewusst. Aber egal wie viel ich übe und mich vorbereite, 
ich stottere im Gespräch sehr und habe das totale Blackout. Ich stottere irgendwelche blöde Antworten und ich 
versuche mich irgendwie erfolglos aus dieser peinlichen Situation zu retten. Einmal hat mir eine Personalverantwort-
liche geraten, mir wegen der Nervosität und Schüchternheit professionelle Hilfe zu holen. Ich fühlte mich danach gar 
nicht gut und sehr erniedrigt. Wie kann ich das ablegen? Eigentlich weiss ich, dass ich es besser tun könnte, ich habe 
einfach Angst vor Ablehnung. Danke für eure Antwort

Hallo. Schön, dass du uns deine Geschichte erzählst. Das klingt wirklich nach sehr viel Druck, der momentan auf 
dir lastet. Zu all den Beschäftigungen ist es wichtig, dass du noch Freizeit hast und nicht immer unter Leistungs-
druck stehst. Zuerst einmal würden wir dir empfehlen, das Gespräch mit deinen Eltern zu suchen und ihnen deine 
Situation zu schildern. Zudem ist es sicherlich hilfreich, wenn du eine Berufsberatung in Anspruch nimmst. Dort 
arbeiten Profis, die in diesem Bereich spezialisiert sind. Sie können dir sicher wertvolle Tipps mit auf den Weg 
geben. Wichtig ist, dass du darüber sprichst und dir Hilfe suchst, um die richtige Lösung für dich zu finden. Sprich 
auch mit deinen Freunden darüber, vielleicht sind oder waren einzelne in derselben Situation wie du. Zusätzliche 
hilfreiche Tipps zur Berufswahl findest du unter: www.147.ch/de/schule-beruf/berufswahl-und-bewerbung/
berufswahl – Alles Gute wünscht dein 147

Hallo. Vielen Dank für deine Nachricht und dein Vertrauen in uns. Du schreibst, dass du zurzeit auf Lehrstellen-
suche bist und es geschafft hast, zu diversen Arbeitgeber*innen eingeladen zu werden. Leider sind die Vorstel-
lungsgespräche noch nicht nach deinem Wunsch verlaufen. Dabei beschreibst du, dass du die Rückmeldung 
erhalten hast, dass du verschlossen und unsicher wirken würdest. Du selbst schätzt dich dabei ähnlich ein und 
benennst dein Verhalten damit, dass es deinerseits zu «Blackout»-Momenten, Stottern und ungewöhnlichen 
Antworten komme. Diese Nervosität und Schüchternheit könntest du mit professioneller Hilfe wegtrainieren, so die 
Rückmeldung einer personalverantwortlichen Person. Verständlich, dass diese Rückmeldung unangenehm für dich 
war. Es ist auch nachvollziehbar, dass die Situation eines Vorstellungsgesprächs Nervosität auslöst, schliesslich 
geht es ja um eine mögliche Anstellung. Dennoch kann es hilfreich sein, sich auf diese Stresssituation vorzuberei-
ten. Zum Beispiel, indem du eine Lösung suchst, um dich unter Druck soweit zu entspannen, dass du ohne stottern 
weitersprechen kannst. 
Du fragst uns, wie du diese Eigenschaften ablegen könntest. Zum einen ist es hilfreich, an die bereits geführten 
Vorstellungsgespräche zurückzudenken und dir z. B. zu notieren, was genau dich nervös gemacht hat und warum du 
so reagiert hast, wie du es beschrieben hast. Hilfreich ist es, herauszufinden, was dir in Momenten hilft, in denen 
du zu stottern beginnst, um das Stottern abzulegen und in Ruhe zu sprechen. Vielleicht hilft es dir, an etwas zu den-
ken, an ein Bild, eine Person, um dich zu beruhigen und die Nervosität etwas zu mildern. Auch eine bewusste ruhige 
und tiefe Atmung kann helfen, während eine schnelle flache Atmung die Situation noch weiter verschlimmert. Eine 
grosse Unterstützung kann sein, wenn du dich an eine Jugendberatungsstelle wendest und dort mit einer Fachper-
son vor Ort solche Strategien aufbaust, die dir helfen, solche Stressmomente etwas ruhiger anzugehen. Du kannst 
das als Training für die Zukunft und als Stärkung für Vorstellungsgespräche betrachten. Diese Beratungsstellen sind 
in der Regel kostenlos und anonym, so dass niemand erfährt, dass du diese Unterstützung in Anspruch nimmst. 
Auf dieser Seite findest du solche Beratungsstellen: beratungsstellen.147.ch/Beratungsstellen.379.0.html?&mode=
shortsearch – Alles Gute, deine Beratung + Hilfe 147
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Brückenangebote eignen sich für Jugendliche, die in 
ihrer Berufswahl noch unentschlossen oder mit der 
Lehrstellensuche überlastet sind. Ein Brückenangebot 
schafft Ruhe, gibt einem ein weiteres Jahr Zeit und 
kann unterstützend für den zukünftigen Weg genutzt 
werden. Auch kann es sein, dass noch keine Wunsch-
lehrstelle frei ist und man daher warten muss. Oder 
man muss schlicht ein Jahr älter werden, um mit der 
Ausbildung starten zu können. Mit einem Brücken-
jahr kann man diese Zeit sinnvoll nutzen. Bestimmte 
Ausbildungen oder Mittelschulen setzen teilweise 
Vorbildungen voraus; diese kann man im Rahmen 
eines Brückenangebotes absolvieren. Brückenange-
bote dauern üblicherweise sechs bis zwölf Monate.

«Brückenangebote» schaffen eine Verbindung zwi-
schen der obligatorischen Schulzeit und einer Lehre 
oder weiterführenden Schule. Es gibt sowohl staatli-
che, meist kantonale, wie auch private Anbieter und 
unzählige Bezeichnungen dafür. Man unterscheidet rein 
schulische Ausbildungen und kombinierte Angebote, 
die sowohl theoretischen Unterricht als auch prak-
tische Arbeiten umfassen. Sie werden als 10. Schuljahr, 
Zwischenlösung, Berufsvorbereitungsschule, Berufs-
wahlschule, Vorbereitungskurs usw. bezeichnet. Geför-
dert werden schulische, lebenspraktische, persönliche 
und soziale Schlüsselkompetenzen. Auch Ausbildun
gen, die auf das Gymnasium oder die Berufsmittel-
schule vorbereiten, sind beliebte Zwischenjahrmög-
lichkeiten.

Wichtig ist es, sich frühzeitig über Brü-
ckenangebote zu informieren. Oftmals ist 
das Angebot beschränkt oder bereits 
ausgebucht und die Nachfrage ist übli-
cherweise gross. Am besten kümmert 
man sich bereits parallel zur Lehrstellen-
suche um mögliche Brückenangebote. 
Denn sollte es mit der Lehre nicht klap-
pen, hat man einen Plan B in der Hand. 
Bei der Planung gilt es zu berücksichti-
gen, dass man zu Beginn eines Zwischen-
jahres von der Lehrstellensuche stark 
beansprucht wird, ein Auslandaufent-
halt ist zu diesem Zeitpunkt daher bei-
spielsweise eher ungünstig. Schliesslich 
solltet ihr bereits vor dem Zwischenjahr 
die weiteren Schritte für eure Ausbil-
dung planen. Stellt euch deshalb die Fra-
ge: «Was möchte ich mit einem Zwischen-
jahr erreichen?»

Seid euch zudem bewusst, dass ein Zwi-
schenjahr finanziell ins Gewicht fallen 
kann. Kantonale Angebote sind zwar 
meist unentgeltlich, doch viele Brücken-
angebote werden von privaten Instituti-
onen zur Verfügung gestellt und müssen 
selber berappt werden. Sprecht euch mit 
euren Eltern ab; auch eine gute finanzi-
elle Planung ist zwingend!

Es gibt unzählige Brückenangebote. Sie 
alle aufzuzählen würde hier den Platz 
sprengen. Am besten informiert ihr euch 
darüber im Internet und googelt «Brü-
ckenangebot» und euren Wohnkanton. 
Die Berufsberatung in eurer Nähe kann 
euch ebenfalls weiterhelfen. Einige Brü-
ckenangebote und Möglichkeiten für ein 
Zwischenjahr möchten wir euch aber auf 
den folgenden Seiten kurz vorstellen.

Brückenangebote
Zwischenjahr&

>

>

>

	 Wann macht ein Brückenangebot Sinn?
•	Wenn der Übergang in die Lehre oder in eine weiterführende 

Schule noch nicht gelungen ist.
•	Wenn man noch auf der Suche nach einem Berufsweg ist und 

dafür noch Zeit und Unterstützung benötigt.
•	Wenn das Schulwissen noch nicht für den Wunschberuf reicht.
•	Wenn die angestrebte Ausbildung ein weiteres Schuljahr,
	 einen Sprachaufenthalt oder einen Vorkurs erfordert.
•	Wenn eine Lehrstelle erst fürs Folgejahr zugesichert wurde.
•	Wenn eine schulische Aufnahmeprüfung nicht bestanden wurde.
•	Wenn das geforderte Mindestalter noch nicht erreicht wurde.

	 Zu beachten:
	 Brückenangebote unterscheiden sich je nach Kanton in
	 Bezeichnung,  Aufbau und Inhalt.

	 Welche Brückenangebote 
	 gibt es für ein Zwischenjahr?

	 •	Vermittlung von Allgemeinbildung ohne Praxisanteil: 
		  u.a. 10. Schuljahr, Allgemeine Berufsvorbereitung, 
		  Berufswahlschulen, Mittelschulvorbereitung
	•	Sprachen lernen: Au-pair, Sprachschulen, Jugendaustausch
	•	Integrationsbrückenangebote für Schüler mit  fremd-
		  sprachigem Hintergrund
	•	Vorbereitung auf hauswirtschaftliche Berufe:
 		  Haushaltungsschulen, Hauswirtschaftsjahr
	•	Vorbereitung auf soziale, pädagogische und
		  medizinische Berufe: Vorkurse der Gewerblichen Berufs-
		  schule, Vorschulen für Pflegeberufe, Sozialjahre
	•	Vorbereitung auf Handel, Informatik, Verwaltung, Verkehr:
		  Vorkurse der Gewerblichen Berufsschule, Jahreskurs Handel 
		  und Berufswahl, Vorbereitungsjahr für Informatik-Berufe
	•	Vorbereitung auf gestalterische Berufe: 
		  Gestalterische Vorkurse, Vorkurse der Gewerblichen Berufs-
		  schule, Gestalterische Vorbereitungskurse/-jahre
	•	Vorlehre: praktische Tätigkeit in Vorlehrbetrieben, 
		  kombiniert mit Schule
	•	Praktische Tätigkeiten: Arbeits- und Sozialeinsätze,
		  Landdienst
	•	Angebote für stellenlose Schulabgänger/-innen: 
		  u.a. Motivationssemester (SEMO)

Tipp: Wenn euch etwas interessiert, einfach den Begriff mal 
«googeln». Allenfalls in Kombination mit eurem Wohnkanton.

Gute allgemeine und neutrale Infos zu Brückenangeboten 
oder einem Zwischenjahr gibt es zudem auf: berufsberatung.ch

Sprach-
aufenthalte

S. 45

Au-pair
S. 46

«Brückenangebote» nennt man alle Angebote, die eine «Brücke» zwischen der 
obligatorischen Schulzeit und einer Lehre oder weiterführenden Schule bauen. 
Sie dienen zum einen dazu, dass noch lehrstellenlose Schulabgänger die Zeit 
während der weiteren Stellensuche sinnvoll nutzen können, zum anderen helfen 
sie, sich optimal auf eine nachfolgende Ausbildung vorzubereiten.
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Motivations-
semester

S. 42

10. Schuljahr
S. 42

Vorlehre
S. 42

Vorkurse
S. 42

Austausch-
programme

S. 45



Experteninterview 10. Schuljahr>

Christian Waser ist ausgebildete 
Sekundar- und ABU-Lehrperson und 
bringt über zehn Jahre Erfahrung auf der 
Stufe 10. Schuljahr mit. An den FREI’S 
Schulen Luzern ist er unter anderem für 
das 10. Schuljahr verantwortlich. 

Herr Waser, was ist das «10. Schuljahr»? Ein 10. Schul-
jahr bietet eine optimale Vorbereitung auf die bevorste-
hende Berufslehre oder auf eine weiterführende Schule. 
Es bestehen schweizweit diverse Angebote mit unter-
schiedlichen Vertiefungsmöglichkeiten. Bei uns an den 
FREI’S Schulen bieten wir beispielsweise die Vertiefungs-
richtungen «Kaufmännische Berufe/Detailhandel» und 
«Medizinische Assistenzberufe» an. Nebst den Spezial-
fächern wie Betriebskunde oder Biologie werden auch 
Grundlagenfächer wie Deutsch, Fremdsprachen, Mathe-
matik oder Informatik unterrichtet. 

Für wen eignet sich dieses Angebot? Das 10. Schuljahr 
eignet sich für Schulabgängerinnen und -abgänger, die 
sich schulisch verbessern und weiterentwickeln wollen. 
Zudem besteht die Möglichkeit, erste praktische Berufs-

Wenn man noch nicht weiss, welchen Beruf man ergreifen möchte, keine offene Lehrstelle findet oder 
sich auf eine weiterführende Schule vorbereiten möchte, besteht die Möglichkeit, ein 10. Schuljahr als 
Überbrückung zu absolvieren. Hier können neben den Kernfächern Wahlfächer belegt werden, welche 
die Vorbereitung auf eine Berufsrichtung unterstützen. Es werden die sprachlichen Kompetenzen 
verbessert sowie mathematische und naturwissenschaftliche Grundlagen vertieft. Zudem werden 
weitere Fähigkeiten wie selbständiges Arbeiten, soziales Verhalten, logisches Denken oder die 
Auseinandersetzung mit aktuellen Themen vermittelt. So schreibt das Bildungszentrum Rhein-
tal beispielsweise zu seinem 10. Schuljahr: «Unsere langjährige Erfahrung zeigt uns, dass die 
Schüler sich nach den obligatorischen Schuljahren von ‹ich muss› zu ‹ich will› entwickeln.» 
Des Weiteren wird man üblicherweise intensiv bei der weiteren Lehrstellensuche unterstützt. 

Sogenannte Vorkurse vermitteln gezielt Grund-
kenntnisse für bestimmte Ausbildungen. Sehr be-
liebt ist der gestalterische Vorkurs, der für diverse 
Lehrstellen die Grundvoraussetzung ist. Diese Kur-
se dauern in der Regel ein Jahr und schliessen mit 
einem Zertifikat der besuchten Schule ab. Je nach 
Kurs werden andere Schwerpunkte gesetzt. Daher 
ist es lohnenswert, sich vorgängig gut zu informie-
ren. Die Kurse vermitteln nicht nur grundlegende 
Kenntnisse und Fähigkeiten für die folgende Be-
rufsausbildung, sondern zeigen auch auf, ob man 
für den zukünftigen Beruf geeignet ist. 

Dies ist eine speziell für Jugendliche und jüngere 
Erwachsene konzipierte Massnahme. Das Motiva-
tionssemester setzt sich in der Regel aus einem Be-
schäftigungs- und einem Bildungsteil zusammen. 
Es hat zum Ziel Jugendlichen, die noch keine Lehr-
stelle gefunden oder eine Lehre oder Mittelschule 
abgebrochen haben, eine feste Struktur zu bieten. 
Man wird zudem bei der Wahl des weiteren Weges 
unterstützt. In der Regel dauert ein Motivations
semester sechs Monate und kann bis zu einem 
Jahr verlängert werden. Die konkrete Ausgestal-
tung kann variieren und wird oft individuell abge-
stimmt. Vermittelt werden die Angebote von den 
Regionalen Arbeitsvermittlungszentren (RAV). 
Durchgeführt werden die Motivationssemester 
meist von Stiftungen oder Vereinen. Kosten ent-
stehen hier keine – die Ausgaben für Weg und Es-
sen werden 
bezahlt.

10. Schuljahr>

> >Vorkurse Motivationssemester (SEMO)

Die Vorlehre ist ein duales (Theorie und Praxis) Berufsvorbereitungs-
jahr für Jugendliche, die noch keine Lösung nach dem 9. Schuljahr 
haben, aber zumeist schon wissen, welche Lehre sie machen wollen. 
Allenfalls gibt es noch gewisse Defizite, beispielsweise bei der Sprache. 
Die Vorlehre besteht üblicherweise aus drei bis vier Tagen pro Woche Arbeit in einem Betrieb und ein bis 
zwei Tagen Unterricht in einer Schule. Man erhält einen Vorlehrvertrag und einen Lohn. Für das Finden 
der Arbeitsstelle ist man selbst verantwortlich! Üblicherweise wird man im Betrieb anschliessend ins erste 
Lehrjahr übernommen. Um zu einer Vorlehre zu gelangen, sollte man aktiv auf Firmen zugehen und fragen, 
ob sie auch Vorlehren anbieten, falls es für eine Lehre noch zu früh ist oder keine Lehrstellen mehr frei 
sind. Hat man noch keine Stelle gefunden, gibt es oftmals doch die Chance in die schulische Ausbildung 
einzutreten und dabei weiterhin einen Praktikums-/Vorlehrplatz zu suchen. Die Schule unterstützt einen 
dabei. So schreibt das Gewerbliche Berufs- und Weiterbildungszentrum St. Gallen auf seiner Website: «Wer 
zu Beginn der Vorlehre noch kein Praktikum hat, kann trotzdem in die Vorlehre eintreten und wird bei der 
Suche nach einer Praktikumsstelle […] unterstützt. Wer keine Praktikumsstelle hat, besucht zur individuel-
len Förderung an zwei zusätzlichen Halbtagen den Schulunterricht.»

Vorlehre>

Du findest bei uns deine Lehrstelle als:

— Fachfrau/-mann Gesundheit EFZ
— Assistent/-in Gesundheit und Soziales EBA -   
— Koch/Köchin EFZ
— Küchenangestellte/-r EBA
— Fachfrau/-mann Betriebsunterhalt EFZ
— Fachfrau/-mann Hauswirtschaft EFZ
— Hauswirtschaftspraktiker/-in EBA
— Kauffrau/-mann E-Profil/M-Profil EFZ

Starte mit uns in die Zukunft.
Wir bieten dir eine fundierte Berufsausbildung!

Interesse geweckt?
Bewirb dich gerne bei Marina Calia, Tel. 044 415 12 02. 
E-Mail: PZZ-jobs@zuerich.ch.

Du suchst eine Ausbildung in 
einem spannenden Umfeld?

Wir pflegen.
Unseren Nachwuchs.
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erfahrungen zu sammeln oder einen Sprachauf-
enthalt zu absolvieren. Gleichzeitig erhalten sie 
professionelle Unterstützung bei der Lehrstellen-
suche.

Gibt es in der ganzen Schweiz die Möglichkeit, 
ein solches zusätzliches Schuljahr zu besuchen? 
In der Schweiz gibt es zahlreiche Angebote, entweder 
von öffentlich-rechtlichen Schulen oder von Privatschu-
len.

Welche persönlichen Voraussetzungen sollte man 
mitbringen, wenn man ein 10. Schuljahr absolvieren 
möchte? Motivation ist die wichtigste Voraussetzung. 
Und eine realistische Berufswahl: Die meisten Lehrstellen 
werden bis im Herbst vergeben. Bis Schulstart sollte des-
halb die Berufswahl abgeschlossen sein, damit der Be-
werbungsprozess beginnen kann.

Gibt es Aufnahmebedingungen? Je nach Schule gibt es 
unterschiedliche Aufnahmebedingungen. An den FREI’S 
Schulen verzichten wir beispielsweise bewusst auf eine 
Aufnahmeprüfung. Dafür klären wir in einem persönlichen 
Beratungsgespräch die individuellen Voraussetzungen. 
Ausserdem prüfen wir, wie realistisch ein Berufswunsch 
aufgrund der bisherigen schulischen Leistungen ist.  

Mit welchen Kosten muss man etwa rechnen? Die 
Kosten für ein 10. Schuljahr sind je nach Anbieter unter-
schiedlich. Genau weiss ich es nur bei uns. Hier belaufen 
sie sich auf mindestens 7390 Franken. Je nach zusätz-
lichen Wahlfächern oder einem integrierten Fremdsprach-
aufenthalt erhöht sich der Betrag. 

Erhält man nach Abschluss ein Zeugnis? Üblicher-
weise ist das sicher so. Bei uns beispielsweise gibt es 
während des Semesters in allen Fächern Prüfungen und 
am Ende eines Semesters jeweils ein Zeugnis. Ende 
Schuljahr finden zudem Jahresprüfungen statt, die in das 
Abschlusszeugnis einfliessen. 

Was zeichnet Ihre Bildungseinrichtung aus? Einerseits 
sind unsere Lehrpersonen erfahren und sowohl fachlich 
wie pädagogisch bestqualifiziert. Weiter sichern unsere 
zwei Vertiefungsrichtungen eine gezielte Vorbereitung auf 
einen kaufmännischen oder medizinischen Beruf. Diese 
Vorbereitung ist bei der Lehrstellenbewerbung von ent-
scheidendem Vorteil. 
Ausserdem zählt ein breites Angebot an möglichen Ab-
schlüssen zu unseren Stärken: Lernende können wäh-
rend des 10. Schuljahrs beispielsweise ein Cambridge 
English Exam, ein Bürofachdiplom VSH oder eine ECDL-
Prüfung für Computeranwendungen direkt bei uns im 
Haus absolvieren. 
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Auch in eurem Alter sind bereits Sprach-
aufenthalte überall auf der Welt möglich. 
Eine solche Reise ist ein unvergessliches 
Erlebnis. Viele Anbieter haben Programme, 
die speziell auf Jugendliche zugeschnitten 
sind. Am besten ist es, einen Sprachaufent-
halt frühzeitig zu buchen. Zwar sind auch 
kurzfristige Buchungen möglich, doch sind 
diese oftmals wegen der Einreisebestim-
mungen einiger Länder und wegen bereits 
ausgebuchter Kurse problematisch. Zudem 
kann bei langfristiger Planung mehr auf die 
individuellen Wünsche (Unterkunft usw.) 
eingegangen werden, und die Flüge sind 
günstiger. Die Dauer für einen Sprachauf-
enthalt ist nicht vorgeschrieben. Ein Aufenthalt kann drei, vier Wochen, ein halbes Jahr oder auch länger 
dauern. Je nach Dauer und Aufenthaltsort variiert der Preis eines Sprachaufenthaltes natürlich. 
Vor Ort geht es bei einem Sprachaufenthalt in der Schule eher locker zu. Der Unterricht ist nicht unbe-
dingt mit jenem zu vergleichen, den ihr aus der Oberstufe kennt. Neben der Schule werden Ausflüge 
organisiert und viele Aktivitäten angeboten.
Falls ihr wählen könnt, empfehlen wir euch, bei einer Gastfamilie zu wohnen. Man lernt nirgends besser 
den Alltag und die Gewohnheiten von Menschen in einem anderen Land kennen. Man sollte sich aber 
bewusst sein, dass nicht alles gleich wie zu Hause ist und eine gewisse Offenheit an den Tag legen. Falls 
ihr euch dort aber trotzdem unwohl fühlen solltet, dann wendet euch an die zuständige Person an eurer 
Schule. Erkundigt euch bei eurem Sprachreisenanbieter unbedingt im Voraus, was die Gastfamilie euch 
alles gemäss Vertrag bieten sollte.

Sprachaufenthalte>

Austauschprogramme>
Neben dem klassischen Sprachaufenthalt gibt es mittlerweile 
auch eine Vielzahl von Austauschprogrammen für Jugendliche. 
Dabei verbringt man zumeist gleich ein ganzes Schuljahr im 
Ausland. Man besucht nicht eine Sprachschule, sondern eine 
«normale» öffentliche Schule. Dabei wohnt man bei einer Gastfa-
milie. Diverse Anbieter ermöglichen Austauschprogramme be-
reits für Jugendliche ab 15 oder 16 Jahren. Bei einem Austausch
aufenthalt muss man insgesamt mit Kosten von etwa 30 Franken 
pro Tag rechnen. Ein ganzes Jahr kostet also um die 10 000 bis 
12 000 Franken. Auch hier lohnt es sich, einfach mal das Wort 
«Austauschprogramm» zu googeln.
Beachtet aber, dass es solche Programme auf allen Bildungsebenen 
gibt. So bieten auch Hochschulen Programme mit gleichem Na-
men an, die aber für euch natürlich noch nicht in Frage kommen. 
Für euch gibt es zu diesem Thema Informationen unter anderem 
hier:  www.berufsberatung.ch, www.afs.ch, www.intermundo.ch, 
www.yfu.ch und www.rotaryswissyep.ch.
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Dr. Gay ist bei allen Fragen rund um Sex,  

Liebe und Gesundheit für dich da. drgay.ch



Experteninterview Au-pair>

gebühren bei dieser an. Dies kann jedoch frei ge-
wählt werden. Die Auslagen für Sprachschulen kön-

nen je nach Land variieren. Die Gastfamilien 
kommen für Kost und Logis auf und entrich-
ten ein Taschengeld. Dies ist unterschiedlich, 
je nach Land und Anzahl Arbeitsstunden.

Was mache ich, wenn mir 
der Aufenthalt gar nicht gefällt? 
Falls der Aufenthalt dem Au-pair nicht gefällt, 
kann der Arbeitsvertrag fristgerecht – die 
Dauer hängt vom Land ab – gekündigt wer-
den. Während des Au-pair-Jahres bleibt die 

Agentur Ansprechpartner und hilft unterstützend 
bei Problemen.

>

Andréa Lindi, Verantwortliche Stellenvermittlung 
für den Schweiz. Verband PRO FILIA
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Ein Au-pair-Einsatz (ab 15 Jahren) ist eine günstige und spannende Möglichkeit 
für einen Sprachaufenthalt. Als Au-pair lebt man bei einer Gastfamilie in einem 
fremden Sprachgebiet. Man hilft im Haushalt, betreut die Kinder und vertieft 
so seine Fremdsprachenkenntnisse. In den meisten Fällen wird der Aufenthalt 
durch den Besuch einer Sprachschule ergänzt. Es gibt die Möglichkeit, als Au-
pair in der Schweiz oder im Ausland einen Aufenthalt zu absolvieren. Nicht 
nur junge Frauen verbringen auf diese Weise einen Sprachaufenthalt, sondern 
auch immer mehr Männer. 
Kost und Logis werden durch die Gastfamilie gedeckt. Ausserdem wird den 
Au-pairs heutzutage vielfach ein angemessener Lohn bezahlt.
Die Webseiten www.profilia.ch, www.aupair.ch und www.compagna.ch bieten 
ein breites Angebot und stellen Informationen bereit. 

Au-pair>

Einen humorvollen Einblick in den Au-pair-Alltag bietet der Schweizer 
Film «Jeune Homme» (2006), in dem sich ein junger Deutschschweizer im 
Welschland in diesem Job versucht.

sein, dass das Au-pair-Jahr keine Ferien und auch 
nicht nur ein Sprachaufenthalt ist, sondern man 
lebt in einer Familie und hilft mit.

Inland oder Ausland – 
welche Möglichkeiten gibt es?
Volljährige Jugendliche haben die Möglichkeit, ei-
nen Au-pair-Aufenthalt in der Schweiz oder im 
Ausland zu machen. Minderjährige Jugendliche 
können dies lediglich in der Schweiz.

Welche Aufenthaltsdauer empfehlen Sie?
Die minimale Aufenthaltsdauer beträgt für die 
Schweiz und das Ausland sechs Monate. PRO FILIA 
empfiehlt jedoch zehn Monate – also ein ganzes 
Schuljahr. Je länger man sich im Sprachgebiet auf-
hält, desto besser lernt man die Sprache, die 
Mentalität, das Land und die Region kennen.

Wie sieht es finanziell aus? Entstehen mir 
Kosten? Verdiene ich vielleicht sogar etwas?
Wird eine Agentur beauftragt, fallen die Vermittlungs

Frau Lindi, was macht ein Au-Pair?
Die Aufgaben eines Au-pairs sind vielfältig und 
richten sich nach dem Bedarf der Gastfamilie. Die 
Hauptaufgabe ist jedoch, die Betreuung der Kinder. 
Mit ihnen zu spielen und Hausaufgaben zu ma-
chen. Als temporäres Familienmitglied wird von dem 
Au-pair aber auch leichte Hausarbeit sowie Kinder-
zimmer aufräumen, kochen und staubsaugen er-
wartet.

Kann man bereits nach der 9. Klasse  – also mit 
15 oder 16 Jahren - einen Au-Pair-Aufenthalt 
absolvieren?
Ja, in der Schweiz muss man mindestens 15 Jahre 
alt sein und die obligatorische Schule abgeschlos-
sen haben.

Worauf gilt es zu achten, wenn ich mich dafür 
interessiere, als Au-Pair zu arbeiten?
Es ist immer empfehlenswert, über eine vertrauens-
würdige Agentur zu gehen, welche bei Problemen 
oder Fragen helfen kann. Man sollte sich bewusst 

>
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Auslandsaufenthalte nach der Schulzeit
(teilweise erst mit 17 oder 18 Jahren möglich)

Praktikum
Freiwilligen-

dienst
Sprachreise/
Sprachenjahr

Work&Travel/
Wwoof

Au-Pair Demi-Pair

Definition Praktische Er-
fahrungen in der 
Arbeitswelt

Unterstützung
von Projekten, 
die sozialen, 
ökologischen 
oder kulturellen 
Mehrwert haben

Besuch einer 
Sprachschule im 
Ausland

Eine Kombination 
aus Reisen und 
Aushilfsjobs

Wwoof = Farm-
arbeit

Kinderbetreu-
ung in einer 
Gastfamilie,  
vorgegebene 
Arbeitszeiten

Teilzeit Kinder
betreuung in einer 
Gastfamilie in 
Kombination mit 
einem Sprachkurs

Vorteile + Einblick in den 
	 Berufsalltag im
	 Ausland

+ Gut für den 
	 Lebenslauf

+ 	Einblick in 
	 Projektarbeit 
	 z.B. von NGOs 
	 und Kultur-
	 institutionen

+ 	Interkulturelle 
	 Zusammen-
	 arbeit

+ Erlernen der 
	 Sprache im 
	 muttersprach-
	 lichen Kontext

+ 	Organisierte 
	 Freizeit-
	 aktivitäten 

+ 	Alle Altersklassen

+ 	Mehr Freiheit 
	 und Unabhängig-
	 keit

+ 	Abenteuer

+ 	Kein grosses 
	 Budget 
	 erforderlich

+ 	Familiärer 
	 Rahmen (Gast-
	 familie), feste 
	 Basis 

+ Verbesserung 
	 sprachlicher 
	 Kompetenzen

+ 	Kontakt zu 	
	 Gleichaltrigen 
	 im Sprachkurs

Nachteile – Nicht sinnvoll
 	 für jüngere 
	 Teilnehmer 
	 ohne Fach-
	 kenntnisse

– 	Häufig mit
	 Kosten 
	 verbunden

– Teils Verzicht 
	 auf gewohnten 
	 Komfort

– Ungewohntes 
	 Umfeld kann
	 belastend 
	 wirken

– Kaum intensive 
	 Kontakte zu der 
	 einheimischen 
	 Bevölkerung

– Mit hohen Kosten 
	 verbunden

– 	Nicht problemlos 
	 in allen Ländern 
	 umsetzbar (Visa 
	 & Co.)

– 	Nicht immer 
	 findet man direkt 
	 Jobs

– Eigenkapital  
	 nötig

– 	Weniger 
	 Kontakt zu
 	 Gleichaltrigen

– 	Eingeschränk-
	 te Unabhängig-
	 keit

– Weniger Ver-
	 dienst durch 
	 Teilzeit

– Eingeschränkte 
	 Unabhängig-
	 keit

Preis   –    –       –     – 



Nützliche Websites & Apps

Links
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www.kfmv.ch
Hier finden sich umfassende Informatio-
nen zur beliebten kaufmännischen Lehre.

www.anforderungsprofile.ch
Zeigt dir, welche Fähigkeiten 
du für deinen Wunschberuf mitbringen 
solltest.

www.berufsberatung.ch
Der Lehrstellennachweis LENA (unter 
Berufswahl > Lehrstellensuche) führt, 
nach Kantonen geordnet, sämtliche freien 
Lehrstellen auf.

www.lehr-stelle.ch
Ermöglicht eine umfassende Lehrstellen-
suche und bietet darüber hinaus Tipps 
und Ratschläge.

www.beratungsdienste.ch   
Beratung für Ausbildung und Beruf. Geht 
ausführlich auf Lehrstellensuche und 
Mittelschulen ein.

www.agriviva.ch
Vermittelt Bauernhöfe, die 
Praktikumsplätze quasi unter 
freiem Himmel anbieten. Un-
ter «Links» findest du weitere 
interessante Angebote für dein 
Zwischenjahr.

www.swissemigration.ch
Diese Website des Bundes 
gibt Infos zum Auslandauf-
enthalt und zeigt Risiken im 
Zielland auf, in welchem du 
deinen Sprachaufenthalt oder 
dein Au-pair-Jahr verbringen 
möchtest.

BIZ App 
Zeigt Lehrstellen und Schnup-
perlehren an – nach Kanton 
wählbar.

*  	Alle drei Apps sind  für iOS und 
Android kostenlos erhältlich.

Berufswahl-App
Berufsinfos zu allen Lehrbe-
rufen, Infoveranstaltungen, 
Tipps, Checklisten-Vorlagen, 
freie Schnupper- und Lehrstel-
len suchen, Berufsorakel.

Yousty – Lehrstellen-App
Die App findet alle freien 
Lehrstellen  aus dem Web. 
Filtermöglichkeiten nach 
Region, Wunschberuf, Lehre 
oder Schnupperlehre.

www.erz.be.ch/mittelschulen
Seite des Kantons BE mit zahlreichen In-
fos zu den Mittelschultypen. Auch andere 
Kantone bieten sehr gute Informationen. 
Tipp: «Mittelschule» und eigenen Kanton 
googeln.

www.bm-pruefung.ch
Infos für alle, die das Absolvieren 
der BMS in Betracht ziehen.

www.gymnasium.ch
Liste mit allen Gymnasien der Schweiz

www.gewerkschaftsjugend.ch 
Der Button «Lehrlingsrechte» führt zu 
einer Broschüre, die über die Rechte der 
Lehrlinge aufklärt. Ebenfalls findest du 
Infos zum Lehrlingslohn unter «Löhne: 
Das steht Dir zu».

www.feel-ok.ch
Auf der Website findest du unter «Freizeit, 
Job» den Interessen-kompass, der dir 
dabei hilft, den für dich passenden Job 
zu finden.

www.yousty.ch
Bietet eine grosse Anzahl an Lehrstellen 
und Schnupperlehren, zudem zahlreiche 
Tipps zur Lehrstellensuche. Gibt es auch 
als App (siehe rechts).

www.lehrstellenbewerbung.ch
Bietet nützliche Tipps und Tricks zur 
Erstellung des  Bewerbungsdossiers, zur 
Bewerbung und zum Vorstellungsge-
spräch (mit Vorlagen).

www.afs.ch, www.yfu.ch,
www.rotaryswissyep.ch
Auch hier findest du gute Infos 
zum Thema Austauschpro-
gramme.

www.tschau.ch
Ratgeberseite für Jugendli-
che für das Austausch- oder 
Zwischenjahr.

www.berufsberatung.ch
> Berufswahl > Brückenange-
bote und Zwischenlösungen: 
Diese Seite gibt dir einen 
Überblick über Brückenange-
bote und Zwischenlösungen 
und zeigt dir somit, wie du 
dein Zwischenjahr sinnvoll 
verbringen kannst.

www.intermundo.ch
Der Dachverband für den 
Jugendaustausch hilft dir unter 
«Austauschprogramm» bei der 
Suche nach einer passenden 
Au-pair-Stelle.

www.profilia.ch, 
www.aupair.ch
Bieten ein breites Angebot an 
Au-pair-Stellen.

www.sozialjahr.ch
Infos zu dieser praxisorien-
tierten Zwischenjahrvariante 
im sozialen Bereich

www.berufsberatung.ch
Viele Infos zu den verschiedenen Mittel-
schulangeboten

www.gymipruefung.ch
Beantwortet Fragen zum Auf-
nahmeverfahren ins Gymnasium.

www.beratungsdienste.ch 
Beratung für Ausbildung und Beruf. Geht 
ausführlich auf Lehrstellensuche und 
Mittelschulen ein.

Lehrstellensuche

Apps*

>

>

Mittelschule>

> Zwischenjahr

Auf dieser Doppelseite bieten wir euch eine Auswahl 
einiger nützlicher Websites und Apps – geordnet nach 
Lehrstellensuche, Mittelschulen und Zwischenjahr.



> Die Schweizerische Vereinigung 
für die Berufsbildung in der Logistik 
(ASFL SVBL) 

setzt sich als Organisation der Arbeitswelt (OdA) 
seit 30 Jahren für den Beruf Logistiker/-in ein und 
bietet ein vielseitiges Weiterbildungsangebot in 
allen Bereichen der Logistik sowie die Möglichkeit 
sich bis zum eidgenössischen Diplom fortbilden zu 
lassen an. 

eidgenössischem Fähigkeitszeugnis (EFZ). Sie wird in 
den drei Fachrichtungen Distribution, Lager und 
Verkehr angeboten und gewährleistet engagierten 
Jugendlichen den Anschluss an die berufliche Wei-
ter- und Fortbildung. Mit der Berufsmatura bereiten 
sich engagierte Lernende auf den Eintritt in eine 
Fachhochschule vor. 

Zum anderen können praktisch begabte Jugendliche 
innerhalb von zwei Jahren einen eigenständigen 
Berufsabschluss mit eidgenössischem Berufsattest 
(EBA) erlangen.

Weiter- und Fortbildungsmöglichkeiten
Um sich nach der Grundbildung fit für den Arbeits-
markt zu halten, steht den Berufsleuten in der ganzen 
Schweiz ein umfangreiches Angebot an Weiterbil-
dungskursen zur Verfügung. In der beruflichen Fort-
bildung kann mit dem Logistik-Sachbearbeiter mit 
ASFL SVBL Diplom der Grundstein gelegt werden. 
Zudem bietet die Schweizerische Vereinigung für die 
Berufsbildung in der Logistik (ASFL SVBL) modular 
aufgebaute Lehrgänge zum/zur Logistiker/-in mit eidge
nössischem Fachausweis (BP) sowie eidgenössischem 
Diplom (HFP).

Gute Ausbildungsqualität 
ist keine Selbstverständlichkeit
Die ASFL SVBL hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
sämtliche Kurse praxisorientiert und mit einer 
Methodenvielfalt innerhalb des Unterrichts gesamt-
schweizerisch in elf Ausbildungszentren anzubieten. 
Durch praktische Aufgaben wird das erlernte Wissen 
vertieft und bietet so die Möglichkeit eines wirk-
samen und nachhaltigen Unterrichtes. Eine Ausbil-
dung in einem zukunftsfähigen Beruf, wie dem des 
Logistikers, bildet eine solide Basis für das beruf-
liche Weiterkommen.

Logistik bewegt die Welt – bewege dich mit uns! 
www.svbl.ch

Logistiker/-innen garantieren eine hohe Qualität und 
Wirtschaftlichkeit der Arbeitsabläufe, halten die 
Vorgaben zum Gesundheits- und Umweltschutz und 
zur Arbeitssicherheit ein und achten auf eine hohe 
Energie- und Ressourceneffizienz. 

Eine Grundausbildung 
mit Aufstiegsmöglichkeiten
Es gibt mehrere Optionen, eine Karriere in der Welt 
der Logistik zu starten. Zum einen ist dies die drei-
jährige berufliche Grundbildung Logistiker/-in mit 

Der Beruf des Logistikers gehört zu den 
Top Ten der meistgewählten beruflichen 
Grundbildungen in der Schweiz. Er ist ideal 
für Menschen, die gerne anpacken. 
Diese bewegen sich in Lagerräumen von 
Dienstleistungs-, Handels- oder 
Produktionsbetrieben, aber auch in Brief- 
und Paketzentren, in Güterverteilzentren 
oder an Bahnhöfen und Terminals. 
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Logistiker und Logistikerin:

Hoch hinaus 
als Logistiker/-in

Idee für 
eine Lehre
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Lernende während 
dem üK5 G1A auf der 
Hubarbeitsbühne 

Lernende hantiert 
mit dem Deichselgerät



Entdecke jetzt mehr auf 
www.swissmeatpeople.ch

Oder folge uns auf 
facebook.com/swissmeatpeople
Instagram.com/swiss_meat_people

Die Ausbildung zum/zur Fleischfachmann/-frau EFZ 
dauert drei Jahre und wird mit dem eidgenössischen 
Fähigkeitszeugnis abgeschlossen. Fleischfachleute 
zaubern aus dem Rohstoff Fleisch die leckersten Pro-
dukte und achten dabei sorgfältig auf Hygiene und 
Arbeitssicherheit. Es stehen den Lernenden drei Fach-
richtungen zur Wahl: Gewinnung, Verarbeitung oder 
Feinkost und Veredelung. Fleischfachassistentinnen 
und -assistenten EBA machen eine kürzere, zwei
jährige Grundbildung, die zum eidgenössischen Be-
rufsattest führt und mit den Ausbildungsschwer-
punkten Produktion und Verarbeitung oder 
Vorbereitung und Verkauf abgeschlossen wird. 
In der Ausbildung zum/zur Detailhandels
fachmann/-frau (3 Jahre) und zum/zur Detail
handelsassistenten/-in (2 Jahre) berätst und 
bedienst du im Verkaufsgeschäft die Kund-
schaft, bereitest Produkte wie Sandwiches, 
belegte Brötchen oder Sulzartikel vor, richtest 

Fleischplatten her und dekorierst den Laden. Du bist 
der Draht zum Kunden und arbeitest auch im Party
service mit.

Die Fleischbranche bietet sichere Arbeitsplätze, und 
die Berufe rund ums Fleisch haben beste Zukunfts
chancen. Dank guten Branchenkenntnissen werden 
Fachleute aus der Fleischwirtschaft sehr geschätzt 
und gefördert. Freu dich auf einen vielfältigen, krea-
tiven und abwechslungsreichen Beruf!

Bist du kontaktfreudig und magst den Umgang mit Lebensmitteln? Bist du gerne aktiv 
und arbeitest kreativ und sorgfältig? Dann könnte dich einer der spannenden Berufe in 
der Fleischbranche interessieren:

Foto: SFFSchliesse dich
dem Team an!

> Haben wir dein 
Interesse geweckt?

Idee für 
eine Lehre
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Während der Lehre lernst du Schritt für Schritt, Holz 
und eine riesige Vielfalt von Materialien mit Werk-
zeugen, hand- und computergesteuerten Maschinen 
so zu bearbeiten, dass am Schluss passgenaue Möbel, 
Türen, Fenster und ganze Wohnlandschaften entste-
hen. Und das nicht nur auf dem Papier! Mit deinem 
handwerklichen Geschick bist du live dabei, wenn 
aus kreativen Ideen Werkstücke entstehen und die 
Arbeiten Form und Farbe annehmen.

Mit einer Schreinerlehre in der Tasche verfügst du 
über glänzende Zukunftsperspektiven. Gut ausgebil-
dete Schreiner sind gefragter denn je. Und als Schrei-
ner/in bist du nicht nur ein talentierter Handwerker, 
sondern mit einer Weiterbildung auch Projektleiter, 

Möbeldesigner, Innenarchitekt, Entwickler, Ingenieur 
oder Unternehmer. Die Schreinerbranche unterstützt 
deine Aufstiegsmöglichkeiten tatkräftig: Sie fördert 
dich beim Absolvieren der Berufsmatur oder auch 
finanziell während deiner gesamten Weiterbildung. 
Und als Schreinerin oder Schreiner EFZ kannst du an 
einer Fachhochschule dein Studium mit einem Bache-
lor- oder Master-Titel abschliessen. 

Deine Ausbildung zum Schreiner
Die Schreinerlehre EFZ dauert vier Jahre. An einem 
Tag pro Woche lernst du die theoretischen Grundlagen 
in der Berufsschule. Entscheidest du dich für die Lehre 
mit Berufsmatura, welche in der Schreinerbranche 
gefördert wird, kommt noch ein halber Schultag dazu. 
Die praktische Ausbildung findet in deinem Lehrbe-
trieb und in überbetrieblichen Kursen statt.

Faszination pur: Arbeiten mit Holz und 
modernen Materialien. Die Kombination 
von High-Tech-Maschinen und Handwerk. 
Und das Wichtigste, du begleitest Möbel, 
Küchen und Tische von der Idee bis zur 
passgenauen Montage – Schreiner, einer 
der vielseitigsten Berufe!

Deine Ausbildung
mit Perspektiven
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Schreiner und Schreinerin EFZ:

Mehr Informationen

zu deinem Traumberuf und 
deinen Zukunftsperspektiven 
als Schreiner:

www.traumjob-schreiner.ch
www.schreiner-karriere.ch

Foto: VSSM

>

Idee für 
eine Lehre



Auf der Website von Holzbau Schweiz erfährst du 
mehr über die Holzbau-Berufe 
www.lehre-holzbau.ch / www.holzbau-schweiz.ch

Es gibt nur wenige Studiengänge, die dir so viele Möglichkeiten eröff-
nen und die gleichzeitig so spannend und zukunftssicher sind. In ihnen 
liegen die Schlüssel für die Lösungen der grossen Herausforderungen 
unserer Zeit. Willst du die Zukunft mitgestalten? Dann komm’ zu uns! 
Für Maturandinnen und Maturanden bieten wir Laboreinführungs-
praktika in den Studiengängen Biotechnologie, Chemie und Lebens-
mitteltechnologie an. Ein solches Praktikum dauert drei Monate und 
gibt dir einen guten Einblick. Zugleich ist es die Grundlage für die 
Aufnahme in ein Studium an einer Fachhochschule. Gerne unterstützen 
wir dich auch bei der Suche nach einem Praktikumsplatz.

Das Departement Life Sciences und Facility Management der ZHAW 
Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften liegt an traum-
hafter Lage am linken Zürichseeufer, in Wädenswil, nur 20 Zugminu-
ten von Zürich entfernt. Die Hochschule verfügt über moderne Labor- 
und Technologieräume und bietet durch die einmalige Lage im Grünen 
eine anregende Lehr- und Lernatmosphäre. Rund 1500 Studierende 
sind derzeit in einem der fünf Bachelor- oder in einem der drei Master-
Studiengängen eingeschrieben. Gehörst du bald auch dazu? 

Was studieren nach der Matura? Was hat Zukunft? 
Was ist auch in 20 Jahren noch spannend? Mit unseren 
Bachelor-Studiengängen in Biotechnologie, Chemie, 
Lebensmitteltechnologie, Umweltingenieurwesen oder 
Facility Management tauchst du ein in das Leben selbst. 
Du lernst Zusammenhänge zu erkennen und zu verstehen 
und kannst die Zukunft aktiv mitgestalten. Der Bachelor 
eröffnet dir spannende, zukunftssichere und unglaublich 
vielfältige Arbeitsfelder – national und international.

Campus Grüental Campus Reidbach, Einsiedlerstrasse

Campus Reidbach, Seestrasse
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Bachelor-Studiengänge:
•	Biotechnologie / Vertiefungen: 	

Biotechnologie, Pharmazeutische 
Technologie

•	Chemie /  Vertiefungen: 
	 Chemie, Biologische Chemie
•	Lebensmitteltechnologie / Ver-

tiefungen: Food Safety + Quality, 
Food Management + Sustainability, 
Food Processing + Automation

•	Umweltingenieurwesen / 
Vertiefungen: Biologische 
Landwirtschaft und Hortikultur / 
Erneuerbare Energien und Öko-
technologien / Naturmanagement 
/ Umweltsysteme und Nachhaltige 
Entwicklung / Urbane Ökosysteme 

•	Facility Management / 
	 Vertiefungen: Gebäudesysteme, 
	 Immobilien, Services und Events, 

Workplace

Infoanlässe: 
Überzeuge dich selbst! An einem 
der vier Infoanlässe oder einem 
Schnupperstudium erfährst du mehr. 
Daten der Infoanlässe und mehr zum 
Schnupperstudium findest du auf 
www.zhaw.ch/lsfm/bachelor

Kontakt:
ZHAW Zürcher Hochschule 
für Angewandte Wissenschaften
Life Sciences und 
Facility Management
Grüentalstrasse 14
8820 Wädenswil

Tel. +41 58 934 59 61 
studiensekretariat.lsfm@zhaw.ch
www.zhaw.ch/lsfm/studium
www.facebook.com/zhawlsfm
www.youtube.com/zhawlsfm

Erfolgsgeschichte und
Zukunft schreiben

47

Idee für ein
späteres Studium

| Publireportage:                    ZHAW Life Sciences und Facility Management 54

Du verarbeitest den natürlichen Baustoff Holz zu fas-
zinierenden Konstruktionen – vom kleinen Anbau bis 
zu grossen Überbauungen. Zimmerleute bauen aber 
auch Brücken, errichten Fassaden oder erstellen Trep-
pen. Meistens fertigst du die Bauteile im Lehrbetrieb 
an und montierst diese danach mit deinen Teamkolle-
gen auf der Baustelle. Dabei kommt dein technisches 
Verständnis, dein handwerkliches Geschick, aber auch 
deine Fähigkeit im Team zu arbeiten voll zum Zuge. 
Auch eine sportliche Kondition ist gefragt – selbst 
etwas artistisches Talent ist von Vorteil, wenn es gilt, 
eine Dachkonstruktion schwindelfrei zu montieren. 

Immer mehr kommen aber auch elektronisch gesteu-
erte Hightech-Maschinen als Hilfsmittel zum Einsatz. 
Deine Computer-Kenntnisse helfen dir, bei diesen Ver-

änderungen mitzuhalten, aber auch beim Erstellen von 
digitalen Plänen. Bauen mit Holz macht Sinn, denn der 
ökologische Baustoff Holz speichert CO

2
. Daher leistet 

jeder, der mit Holz baut, seinen ganz persönlichen 
Beitrag zur Eindämmung der Klimaveränderung. 

Die Ausbildung zum Zimmermann/Zimmerin EFZ dau-
ert vier Jahre. Die theoretischen Grundlagen eignest 
du dir in der Berufsschule an, die praktische Ausbil-
dung erfolgt in einem anerkannten Holzbaubetrieb. 
Nach der Lehre stehen dir vielseitige Karriere- und 
Weiterbildungsmöglichkeiten offen.

Arbeitest du gerne draussen und freut es 
dich am Abend zu sehen, was du geleistet 
hast? – Dann passt der Beruf der Zimmer-
leute bestens zu dir. Die Arbeit ist sehr 
vielseitig und Bauen mit Holz hat Zukunft.  

Ein Beruf 
mit Zukunft

Zimmermann oder Zimmerin EFZ:

Mehr Informationen>
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Das Gymnasium Unterstrass in Zürich ist 
eine gemeinnützige Schule in evangelischer 
Trägerschaft. Es bietet staatlich anerkannte 
gymnasiale Ausbildungsgänge und ist dank 
einem eigenen Stipendienfonds offen für alle.

www.unterstrass.edu

Über das Gymnasium Unterstrass

Diese Einrichtungen bieten für den Besuch des Gymi Unterstrass  

finanzielle Unterstützung an:

Kantonale Stipendien: Informieren Sie sich bei www.stipendien.zh.ch über die 

Möglichkeiten und Fristen für kantonale Stipendien. 

Stipendiendfonds Unterstrass: Erhalten Sie vom Kanton keine oder unge- 

nügende Unterstützung, können Sie im Gespräch mit unserer Schulleitung einen 

individuellen Zahlungsmodus festlegen. Dabei kann es sich um eine Schulgeld- 

ermässigung oder einen Zahlungsaufschub als zinsloses Darlehen handeln.  

Gymnasium Unterstrass   Seminarstrasse 29   8057 Zürich   

Telefon: 043 255 13 53   www.unterstrass.edu   info@unterstrass.edu 1|2

Ein privates Gymi für alle –  

dank eigenem Stipendienfonds

Das Gymnasium Unterstrass arbeitet als anerkannte nichtstaatliche Mittelschule  

gemeinnützig und steht dank eigenem Stipendienfonds allen Jugendlichen offen.  

Unabhängig von den finanziellen Möglichkeiten ihrer Eltern. 

Das Kurzgymnasium liegt mitten in Zürich in einem grü-
nen Campus. Es bietet dir vier verschiedene Schwer-
punktfächer: Musik, Bildnerisches Gestalten, das Kombi-
nationsfach Philosophie/Pädagogik/Psychologie sowie das 
Profil Naturwissenschaften+ (Magna). Neben den Basis
fächern haben Sport, Tanz und Bewegung, Bühnenpro-
jekte und Religion einen festen Platz im Stundenplan.

Wenn man sich wohl fühlt, kann man besser lernen. Darum 
treffen sich alle täglich für einen kurzen Moment nach 
der 10 Uhr-Pause zu einem gemeinsamen Timeout. Zudem 
feiern alle zusammen die Eröffnung jedes neuen Schul-
jahrs, aber auch die Matura und den Zwischenabschluss.

Gehöre dazu und melde dich jetzt an! 
gymnasium@unterstrass.edu
Tel. 043 255 13 13

Im Gymnasium Unterstrass erwartet dich eine familiäre Atmosphäre. 
Die Pflege der Gemeinschaft und gute Beziehungen zu den Lehrpersonen 
machen den Unterschied. 
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Gymnasium Unterstrass: 
Mit Kopf und Herz zur Matur

>

Idee für eine
Mittelschulausbildung



STARTE MIT UNS IN DEINE ZUKUNFT

EINE LEHRSTELLE
BEI EINEM DER BESTEN
LEHRBETRIEBE.
DAS BIETET MIR LIDL SCHWEIZ.

Lidl lohnt sich – auch für unsere Lernenden: Angefangen  
bei einem tollen Team und einer einmaligen Betreuung bis hin  
zu besten Karriere- und Aufstiegsmöglichkeiten bietet  
Lidl vielfältige Chancen für gemeinsames Wachstum.

Offene Lehrstellen unter www.lidl.ch/lehre


